
Wiesbadener General-Anzeiger
Mim SratenBeim,ptsöeim,StoueuHtin,« Mm.letatafi
: Bezugspreis : Durch unsere Trägerinnen und Vertretungen: AusgabeA: 60 Pfg .monatlich,
: t .80 Mark vierteljährlich; AusgabeS :MPfg .monatIich,2.40Markviertelj8hrl.(Zustellgebuhr
; monatlich lOPfg .) Durch die Post :AusgabeA: 70Pfg .monatlich, 2,10 Mark vierteljährlich;
: Ausgab»8 : SO Pfg .monatlich, 2,70 Mark vierteljährlich(ohne Bestellgeld). Die Wiesbadener
: Neuesten Nachrichten erscheinen täglich mittags, mit Ausnahme der Sonn - und Feiertage.

er gemeinden
Mmd. UrdeMt.MW. «Mi ». Sonnentag,Mann.a.
:••••. .. .. —-.
• Anzeigenpreis : Die einspaltige geile oder deren Raum aus Stadtbezirk Wiesbaden 20 Pfg .,
: ausDeutschland30Pfg.,ausdemAuslande40Pfg .ZmReklameteil:Die8eileausStadtbezirk
: Wiesbaden1 Mk., von auswärts 1,50 Mk. Bei Wiederholungen Nachlaß nach aufliegendem
: Tarif. Für Platzvorschriften übernehmen wir keine Bürgschaft. Bei zwangsweiserBeitreibung
; derAnzeigegebühren durch Klage, beiKonkursverfahrenwirdderbewilligteNachlaß hinfällig.

Verlag. Hauptgeschäftsstelleu. Redaktion: Nikolasstr. l t. — Fernspr.: Verlag Nr. 8ld, Redaktion Nr. 133, Geschäftsstelle Nr. 199. Filialen(Maurltiussir. 12 u. vismarcknng 29) Nr. 809-
mit 500 Mark gegen Tod durch Unsall, jeder Abonnent der Wiesbadener Neuesten Nachrichten, der auch die

' — ' " ' ejicherungs-Dank versichert. Bei den Abonnenten der „Kochbrunnengeistei? gilt, . , . . . _ ,
* ■ " ' " “ ' ' Nürnberger Lebensversicherungs-Bank anzuzeigen, der Verlebte hat sichI . .. .. . _ _

lieber die Voraussetzungen der Versicherung geben die Bersicherungsbcdingungen Ausschluß.

Jeder Abonnent der Wiesbadener Neuesten Nachrichten (Ausgabe A) ist
Mit 1000 Mark auf den Todes- und Ganz-Invaliditatsfall infolge Unfall !

bert, so daf
dem Unfall

wenn Mann
in ärztliche Behau

^ ^ bei der Nürnberger Lebensverstcherungs-Bank versichert. Bei den Abonnenten der „Kochbrunnengeister̂ gilt, .
und Frau verunglücken sollten, je lOOOMark , insgesamt also 2000 Mark zur Auszahlung gelangen. Jeder Unfall ist binnen einer Woche der Nürnberger
ehandlung zu begeben. Todesfälle muffen sofort, spätestens aber Innerhalb 48 Stunden nach dem kinNitt zur Anmeldung gebracht werden.

Nr. 251 Dienstag , 27. Oktober 1914 29. Jahrgang.

Schlechte Behandlung der Kutschen in England.
Alk MW ll let» ,—» Hilft Sitte MM —Me Mtfl.WM,

Sttlien ul Mttgrincr Ktwa.
Vorsätzlicher Mord.

Die schweren Anklagen , die von führenden Londoner
blättern gegen den Marineministcr Churchill wegen des
Verrats Antwerpens , wegen seiner eigenmächtigen Laien-
Üratcgie und wegen der Aufopferung unausgebildeter eng-
^schcr Mannschaften , die noch nicht einmal die Aufpflan-
^8 des Bajonetts erlernt hatten , erhoben worden sind,

gipfelten in der Beschuldigung des vorsätzlichen
Korbes,  wie in einer von der „Times " veröffentlichten
Zuschrift die Entsendung der englischen Rekruten nach
Antwerpen genannt wurde . Die Entrüstung der edlen
Ausländer ist deshalb so groß , weil cs sich um das kostbare

englische Blut handelt . Dagegen aber , daß die Natur-
^ölker Indiens , die Gurkhas und die Sikhs , deren Kampf-
Methoden, ganz abgesehen von ihrer Unfähigkeit , einen
Mitteleuropäischen Herbst oder gar Winter zu ertragen,
^nem modern ausgerüsteten und überlegen geleiteten
. r̂e gegenüber nicht bestehen können , daß ihre Heran-

^chung also ebenfalls einem unnützen , aber vorsätzlichen
^orh entspricht , erhebt sich in England , dem Lande der
Zivilisation und Gerechtigkeit , kein Protest . Und steht es
^ 'ders in Frankreich ? Treibt nicht auch dies Land , das
y iu eitler Selbstüberhebung stets als an der Spitze der

ultur marschierend bezeichnet. Horden von unterjochten
farbigen auf den europäischen Kriegsschauplätzen als

anonenfutter gegen die eisernen deutschen Heere ? Auch
^ ist vorsätzlicher Mord , denn diese Turkos , Senegal¬

esen und dergl . sind weder unserem strengen Klima ge-
^chsen, noch ist ihre militärische Ausbildung derart , daß

,e  unseren Heeren als annähernd gleichwertiger Faktor
^üenübertreten könnten . Zu Tausenden vom Feuer der

^lanterie und der Maschinengewehre auf französischem
^ °den bahingemäht , schreit ihr unsinnig vergossenes Blut
jj 1- angeblichen französischen Zivilisation furchtbare An-

agen ins Gesicht, die keine Zeit wieder wegwischen wird.
E . dlber das Kapitel des vorsätzlichen Mordes ist noch nicht

ichöpft. Die Behandlung deutscher Kriegsgefangener in
,® tan ö’  in Frankreich , in Rußland ist nach unzweifelhaft
^ hrheitsgetreucn Berichten z. T . derart , daß man auch
läst ^ 1,111  ü i e schwere Anschuldigung des vor-
.„ Glichen Mordes  erheben kann . Die geradezu

ŝ ^ ^ rliche Einzelheiten bringende Denkschrift der öeut-
säss" ^ bgicrung an hie französische und tausend Einzel-
ebl^ kennzeichnen die barbarische Kriegführung seitens der
Gl/ 11^ ^uzüflsch -englisch-rusiischen Verbündeten nicht anders
„i . ^ a^sätzlichen Mord . Ebenso war die Behandlung der
^ ^ wehrfähigen deutschen Männer und der deutschen

England , Frankreich und Rußland z. T . derart
6a& auch sie wegen des Versagens ausreichender

Die Unterkunft einem vorsätzlichen Morde entspricht,
^vr . ^ rschickung der Zivilgefangenen nach Sibirien , nach
zeptoder  in die grauenhaften Kitchenerschen Kon-
^^, ^"^ °uslager kann man nicht anders bezeichnen. Bei
Sesv n ^ ^utschland dagegen werden die zurückgehaltenen

^ " en und verwundeten Feinde in den Lazaretten wie
lchî ^ kienen Helden liebevoll und sorgsamst ohne Unter-
ai,Z ^^ flegt , sie erfahren in den Gefangenenlagern eine
ftttfi8-3e 'd’ ltetc  Behandlung und werden verpflegt wie viel-
lxh ^ ihrem ganzen Leben nicht. Und die unter uns
in, ' pit Angehörigen feindlicher Staaten können — leider
fäjöft-1 ~ zum größten Teil ungehindert ihren Be-
„„jj jungen nachgehen , mährend der Londoner , Pariser
wyh ^ atersburger Pöbel deutsche Geschäfte und Privat-

"uugeg plündert und verwüstet,
sehj te  französische Regierung ist davon in Kenntnis ge-

°^ en, daß die deutsche Regierung für jedes wiüer-
die Vorgehen gegen zurückgehaltene Deutsche, gegen
ist, lächerliche Anklage der Spionage erhoben worden

" Her rücksichtslosesten Weil : Rechenschaft fordern wird,

Und wir haben die Mittel , diese Drohung geltend zu ma¬
chen. Repressalien , wie diejenigen , die zur Freilassung der
gefangenen drei deutschen Parlamentäre geführt haben,

dürften auch die Lage der deutschen Verwundeten und Ge¬
fangenen wohl überraschend schnell bessern. Die gewaltigen
Heere von Gefangenen , die bei uns in Deutschland inter¬
niert worden sind — ihre Zahl hat jetzt, wie wir meldeten,
800 000 erreicht —, werden diesen Repressalien den gebüh¬
renden Nachdruck verleihen können.

*

Mw WM « Mite Am«
inW « .

Das „Hamburger Fremdenblatt " bringt Einzelheiten
über die Roheit  bei der Behandlung der in England etn-
geschlossencn Deutschen . Der Erzähler war mit vielen ande¬
ren Deutschen auf einem holländischen Dampfer nach Bra¬
silien zurückgekehrt und wurde in dem Lager von Newbury
in einem Rennstall untergebracht . Acht bis zehn Deutsche
lagen in einer Pferdebox auf Stroh beisammen . Sie er¬
hielten jeder zwei dünne Decken, weiter nichts . Um 5 Uhr
nachmittags mutzte alles ins Stroh kriechen. Das Essen
mußten die Gefangenen sich-selbst kochen, und zwar im
Freien in einem Graben . Der Tee wurde durch alte Säcke
gegossen, sodatz er völlig schmutzig war . Die Wassersuppe
mit einem geringen Zusatz von Fett enthielt vielleicht für
jeden Gefangenen einen Knbikzoll Fleisch. Die Ernährung
war vollkommen unzureichend . Die entrüstete Beschwerde
zweier Deutschen wurde mit drei Tagen strengem , vierzehn
Tagen Mittelarreft und neun Monaten Festung bestraft.
Unter den Gefangenen befinden sich 13 bis 14 deutsche
Aerzte , die aus eigener Kraft eine Art Organisation unter
ihren Mitgefangenen geschaffen haben . Herr Selcke nennt
die Namen

Professor Dr . Reutlinger,  Buenos Aires,
Dr . S t e i ö e l , Porto Alegre,
Dr . Oskar Meier,  Blumenau,
Dr . Christian Johnsen,  Blumenau,
Dr . v. Mangelsdorf,
Dr . Steinmeier,  früher Schiffsarzt auf dem

Dampfer „Roca ",
Dr . Lutz , Blumenau (früher in Essen a. d. Ruhr ),
Dr . Traubmann,  Rio,
Dr . Oe st etter  ans Schwaben,

außerdem noch vier Aerzte , die auf dem holländischen
Dampfer „Frisia " vor etwa zehn Tagen verhaftet worden
sind. Außerdem nennt Herr Selcke den Grafen v.^Pap-
penheim,  Oberleutnant bei der Garde in Berlin und
den Herrn v. Döhring , österreichischen Militärattachs in
Buenos Aires . Für die Krankenbehandlung wird ihnen
jegliches Medikament verweigert , sogar Watte und Karbol;
und gegen die mit Notwendigkeit auftretenden Läuse haben
sie kein Reinigungsmittel . Alle Briefe an die englische
Regierung bleiben ohne Antwort . In Briefen an ihre
Angehörigen dürfen nur Mitteilungen über das persönliche
Befinden stehen, sonst nichts . Für alles , was die Gefangenen
sich selbst kaufen , müssen horrende Preise gezahlt werben.
Die englische Militärverwaltung hat die Kantinen sämt¬
licher Gefangenenlager gegen hohe Pachten an einen Lon¬
doner Unternehmer vergeben . Wegen der mangelhaften
Ernährung befürchten die deutschen Aerzte bas Ausbrechen
von Hungertyphus . Ein miteingeschlossener Pastor aus
Magdeburg hielt eines Sonntags im Stall eine Predigt
über das ständige Thema : „Gott helfe den Deutschen zum
Siege ". Als das ruchbar wurde , wurde er nach der Insel
Man westlich von England verschickt, wo sich etwa 6000 un¬
verheiratete Deutsche befinden sollen. Das letzte Wort , das
Herr Selcke von seinen Mitgefangenen hörte und das unter
ihnen immer wieöerkehrt , lautet : Wir sind rechtlos , macht-
unö wehrlos.

London , 25. Okt . (Nichtamtl . Wolff -Tel .)
„Daily Khronicle " berichtet : Die Massenverhaf¬

tungen  der Deutschen sind notwendigerweise  zum
Stillstand gekommen , da die vorhandenen Militärlager nicht
ausreichten und andere Vorbereitungen für ihre Aufnahme
nicht getroffen wurden.

East London (Kapland ), 22. Sept.
Die reichsdeutscheu Männer zwischen dem 17. und 60.

Jahre sind als Gefangene von hier sortgebracht worden.
Die selbständigen Kaufleute wurden als „Offiziere " in
Tempe bei Bloemsontein interniert . Sie erhielten eigene
Zrmnm ' mit Muhl , Tisch und Nett . Me dürfen ihre Muhen

vorläufig nicht verlassen . Das Lager wird von einem star¬
ken Polizeiaufgebot bewacht. Zeitungen erhalten die Her¬
ren nicht. Der bisherige deutsche Hanöelskonsul in East
London befindet sich unter ihnen . Im ganzen sollen dreißig
Gefangene in Tempe ausgenommen worden sein, was wohl
dafür spricht, daß auch die selbständigen Kaufleute aus Port
Elizabeth und vielleicht auch Kapstadt dorthin geschafft wur¬
den. Die reichsdeutschen Angestellten , darunter Lehrer der
deutschen Schule zu East London und die deutschen Pastoren
aus Kaffraria , sind (anscheinend alle) nach Pretoria , Roberts
Hights , gebracht worden . Siebenhundert bis tausend Mann
sollen zurzeit in Roberts Hights zusammengeschleppt wor¬
den sein. Sie müssen in Pferdeställen auf der
Erde schlafen.  Sie müssen auf der Erde essen
und auf dem Schoße schreiben;  es gibt weder Tisch
noch Stuhl . Tritt keine Aenderung ein , so werden diese
Gefangenen alle krank . Der Hatz gegen die Deutschen und
die Dentschenhetze in East London spotten jeder Beschrei¬
bung . . Die Städter sind durch die Lügen der
Zeitungen wie wahnsinnig geworden.

Von der holl. Grenze , 27. Okt . (Tel . Ctr . Bln .)
Die englische Tclegraphen -Verwaltung hat in London

alle Fernsprech an schlüsse von deutschen Un¬
tertanen aufgehoben  unter dem Vorwände von
Vorsichtsmaßnahmen gegen die deutschen Späher.

*

Lügen haben kurze Beine.
Berlin , 28. Okt. (Tel . Ctr . Bln .)

Die englische Lehrerin G r a c e H n m e, die in Bel -'
gien als Barmherzige Schwester wirkte , sollte bekanntlich
von deutschen Soldaten vergewaltigt worden sein, und cs
wurde folgendes darüber berichtet:

„Beide Brüste wurden ihr von entmenschten Deut¬
schen abgcschnitten . Halb tot wnrde sic von Nonnen
anfgclescn nnd hatte noch die Möglichkeit , ihre An¬
klagen schriftlich wiederzugcben ."
Dem Dokumente waren die Nnterschriste « zweier bel¬

gischer Geistlicher , sowie des Pfarrers nnd des Gemeinde¬
vorstehers von Hampshire beglaubigt beigegcbcn . In Lon¬
don wnrde eine Kommission eingesetzt, die die Sache weiter
nntersnchen sollte. Was aber geschah? Man verhaftete
die Schwester  der Hnme , ein hysterisches Fränlci » Käte
Hume , sic hatte sich die ganze Geschichte erträumt und je¬
nes Dokument mit sämtlichen Untcrschrif«
t c « se l b st h e r g e st e l l t.

Die „Times " berichtet über die Verhaftung : „Kate
Hnme , Lehrerin in Hampshire , wurde vor den Richter ge¬
bracht mit der Anschirldignng schwerer Urkundenfälschung.
Die Sache hängt mit dem Fall Gracc Hnme  zusammen.
Der Richter hat Käte Hnme für die Urkundenfälschung z»
drei Monate » Gefängnis  verurteilt . Wegen ihres
Geisteszustandes erhielt sie für den Fall guter Führung
Strafaufschub ans die Däner von zwei Jahren."

*

Die entrüsteten Einbrecher.
Auch das Prahlen will gelernt sein . Bisher mußten

wir freilich der englischen Presse , den „Times " an der
Spitze , die Gerechtigkeit widerfahren lassen, daß sie die
Register des Schwindels , der Biebermannsheuchelei und
das „ccmt" in annähernd vollkommener Weise beherrschte.
Doch zuweilen schläft selbst Homer . Die Kriminalität,
schreiben die „Times ", hat in England seit Kriegsansbruch
merklich abgenommen . Der Grund ? Man höre : „Man¬
cher Einbrecher hat in ehrlicher Entrüstung
über die deutschen Schandtaten Kriegsdienste genommen,
oder sich sonstwie ans die Seite des Rechtes gestellt." . . .

Das war nicht schon von den „Times ". Allzugrotzer
Eifer für die gerechte Sache kann verhängnisvoll werden.
Die Konkurrenzpreise grinst , die Herren im Auswärtigen
Amte fluchen , die Deutschen schmunzeln . Wir haben uns
Aehnliches ja schon gedacht. „Nur hat die Bestätigung jedem
gefehlt . Jetzt haben wir sie köstlich in Händen ." Die cng^
fischen Einbrecher traten in Kitchcners Heer, um für ihre
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Entrüstung ein Tätigkeitsfeld zu gewinnen. Das ist
schlimm: nicht so für uns , als für die — Franzosen. Ge¬
legenheit, die Deutschen für ihre Schandtaten durch Ein¬
brüche zu strafen, wäre reichlich vorhanden, wenn der Krieg
in Deutschland geführt würde, und wir zweifeln nicht, daß
die Entrüsteten das Ihrige tun würden. Wie aber die
Dinge liegen, muß sich ihre Entrüstung in Frankreich und
an französischem Eigentum ausleben. Traurig ) aber was
tut man nicht für die gute Sache?

Am besten aber ist der Zusatz über die Verbrecher, die,
ohne Kriegsdienste zu tun , sich„sonstwie" auf die Seite des
Rechtes stellen. „Sonstwie" ist himmlisch. Gemeint sind
die Leute, die, fern vom Schuß, den Krieg gegen die
deutschen Privaten in London führen.

Schade, daß der Amerikaner Mark Twain nicht mehr
lebt: er wäre der Mann gewesen, die Einzelheiten dieser
angewandten Entrüstung in all ihrer blutigen Vurleskheit
zu schildern. Doch sie wirkt auch für sich allein. Deutsch¬
land  hat in seinem Heer die schwersten Kaliber:
England hat die schwersten Jungen.  8uum eurgus!

Sie Mi'Wgintle znMeMW.
ffiieüet 500 Witter Mi» .

Mm Maße Sec grafen Sei Arm.
M Ale»MM Mäh.

Großes Hauptquartier , 26. Okt., vorm. (Amtlich.)
Westlich des Nserkanals, zwischen N i e u p o r t und

D i x m u i d c n, welche Orte noch vom Feind gehalten wer¬
den, griffen unsere Truppen den sich dort noch hartnäckig
wehrenden Feind an.

Das am Kampfe sich beteiligende englische
Geschwader wurde durch schweres A r t il l c r i e-
fencr zum Rückzug gezwungen . Drei Schiffe
erhielten Volltreffer . Das ganze Geschwa¬
der hielt sich darauf am 25. Oktober nachmit¬
tags außer Sehweite.

Bei N p c r n steht der Kampf. Südwestlich Apcrn und
westlich und südwestlich Lille machen unsere Truppen in
Angriffen gute Fortschritte , Im erbitterten
Hänserkampf  erlitten die Engländer große Verlnste
und ließen über 886 Gefangene  in unseren Händen.

Nördlich von A r r a s brach ein heftiger französischer
Angriff in unserem Feuer zusammen. Der Feind hatte
starke Berlu  stc.

Auf dem östlichen Kriegsschauplatz  schreitet
unsere Offensive gegen Nugustow vorwärts . Bei Jwan-
gorod steht der Kampf günstig. Eine Entscheidung ist noch
nicht gefalle».

Ober ste Heeresleitung.

Die Entscheidung an der Küste.
Stockholm, 27. Okt. (Tel . Ctr. Vln .)

Hiesige Zeitungen melden ans Rotterdam : Man er¬
wartet hier mit ungeheurer Spannung die Entscheidung des
Riescnkampfes in Flandern . Der Ausgang der Schlacht
wird als entscheidend für den weiteren Verlauf der Opera¬
tionen angesehen. Die Belgier und die Franzosen haben

Die Heimkehrenden.
Eine Autofahrt von Brüssel über Antwerpen nach Bergen

op Zoom (Holland).
(Von unserem Berichterstatter.)

, (Ctr. Bln .) Um 8 Uhr früh fuhr unser Auto von
jBrüssel  ab , mit dem nächsten Ziel Antwerpen. Der
Begleitsoldat vorn beim Chauffeur hatte sein Gewehr im
,Arm, riß die Augen auf und zog an einer Zigarre . Es
war neblig, kühl und grau . Das Land sah aus , als hätte
es viele schlaflose Nächte hinter sich.

„Diese Fahrt, " sagte mein Begleiter , ein Antwerpener
Großkaufmann, „ist für mich eine Fahrt ins Ungewisse.
Vielleicht sind meine Fabriken und mein Haus zerstört.
Die deutschen Bomben sollen ja immerhin hier und da
Schaden angerichtet haben: wahrscheinlicher noch ist, daß
der Hafenpöbel die Lager meiner deutschen Firma geplün¬
dert, unersetzliche Papiere vernichtet hat."

„Nicht an die Güter hänge dein Herz, die das Leben
vergänglich zieren."

„Das ist kein Trost für mich. Wenn mich das Unglück
träfe — niemand soll mir meinen Schmerz verkleinern.
Ich habe nur eine Möglichkeit, meinem Lande zu dienen:
indem ich die Macht seines Handels mehre. Ich bin unnütz,
wenn ich wieder von vorn anfangen muß. Ich bin zu alt,
das Leben ist zu kurz."

Ich schwieg und wies auf ein zerschossenes Haus an
^der Straße . Die ganze Vorderwand war nicdergestürzt,
'aus einem Zimmer im ersten Stock hing ein verwähltes
jVett halb auf die Straße heraus.
i „Arme Leute," sagte er ernst, „aber in einem Jahre ha¬
ben sie ein anderes Bett in einem anderen Hause. Hier
ist nicht ihr Werk untergegangen : Grauen ist nur , wo
Werke untergehcn,"

Mecheln.
Von den riesigen Fenstern der Kathedrale ist nur das

(Gitter der Bleifassungen geblieben, das bunte Glas ist
zersplittert . Hier und da ist das Mauerwerk zerstört: an
seiner Stelle klafft ein riesiges dunkles Loch. Glas , Mauer¬
werk - das rührt in diesen Tagen nicht ans Herz. In
'einem verlassenen Wohnzimmer, zu ebener Erde, ist der
(Kronleuchter über dem gedeckten Tisch in Trümmer geschol-

enorme Verluste. Die Deutschen haben täglich kleine
Fortschritte zu verzeichnen, die unter blutigem Ringen er¬
kämpft werden müssen. Der belgische König hält sich be¬
ständig an der Front auf und begibt sich von Laufgraben
zu Laufgraben, feuert die Soldaten an und tröstet die Ver-

. wundeten. Auch die Königin, soll sich bei den Truppen
befinden und ihre Tätigkeit den Verwundeten widmen.

GinW te Äiiilir der Belgier.
Kopenhagen, 26. Okt. (Tel . Ctr. Bln .)

Londoner Zeitungen melden aus Hazebrouk:  Als
König Albert der Belgier sich kürzlich auf einem Gelände
befand, das stark von den Deutschen beschossen wurde, wurde
er aufgefordert, sich nicht der Gefahr auszusetzen. Der
König antwortete : „Mein Leben hat keinen höheren Wert
für mein Land als das eurige. Mein Platz ist in der
Kampflinie." Der König hält sich beständig unter seinen
Soldaten auf und tröstet die Verwundeten.

Sei MmmenM der delMe»Armee.
Rom. 27. Olt . (Tel . Ctr . Bln .)

Der Korrespondent des „Mattino " in Dünkirchen
schreibt: Nie sah man Menschen, die physisch mehr zu¬
sammengebrochen waren , als die belgischen Soldaten . Es
sind nur noch Schatten, die sich fortbewegen. Ueberall, wo¬
hin sie kommen, verbreiten sie namenlose Bestürzung. Die
Verluste, die das belgische Heer erlitt , sind furchtbar. Man
schätzt, daß ein Viertel von ihm vernichtet ist. Die großen
Verluste wurden den Belgiern durch die schwere deutsche
Artillerie zugcfügt, zumal durch die 42 Zentimeter -Geschosse.
Jedes dieser Lufttorpedos vergiftet die Atmosphäre 800 Mtr.
im Umkreis und tötet mit seinen Splittern auf 60 Meter
im Umkreis alles Lebende.

Die Furcht vor den Deutschen.
London. 26. Okt. (Tel . Ctr. Bln .)

Hier herrscht ungeheure Beunruhigung angesichts des
steten Vordringens der Deutschen auf Calais . Die „Times"
sieht in diesem Plan wieder die Hand des Kaisers, der
durch die Eroberung von Calais England Angst einjagen
und auf die Neutralen Eindruck machen wolle, indem er
die d̂eutsche Fahne an der Kanalküste gegenüber Dover
aufpflanze. Der Erfolg , wie ihn der Kaiser plant , wird
bei den Neutralen Eindruck machen, zumal da die Deut¬
schen dabei England erfolgreich beunruhigen können, indem
sie durch an Ser Küste aufgestellte Batterien die englische
Flotte fernhalten und aus Ostende, Dünkirchen, Calais
und Bouloane Flottenstützpunkte machen wollen. (Ganz
recht, so erhoffen wir es in Deutschland. Und noch eine
Kleinigkeit dazu: den deutschen Besuch in London. Schriftl.)

*

Englische Phantasien.
Mailand , 26. Okt. (Tel . Ctr. Frkf.)

Aus London  wird hierher gemeldet, die Phantasie der
Bevölkerung beschäftige sich mit den abenteuerlichsten Ge¬
schichten über neue deutsche Luftschiffe,  die zur Be¬
schießung Londons gebaut werden sollen. Sie seien mit
Gas, das fünfmal leichter als Wasserstoff, und mit Metall,
das stahlhart, aber dreimal leichter als Aluminium sei,
ausgerüstet. Eine Autorität wie Sir William Ramsay mutz
diesen Unsinn dementieren, um das Publikum zu be¬
ruhigen. („Frkf. Ztg.") #

MlnDise Senwraiiüe« der grafe*.
Berlin , 26. Okt. (Tel. Ctr . Bln .)

Von einem zurzeit verwundet in Berlin weilenden
Offizier erhält der „Berliner Lokal-Anzeiger" eine Zu¬
schrift, in welcher es heißt: Ich habe auf der Verfolgung
der in Belgien geschlagenen Franzosen über Semoy und
die Maas als Führer der Spitzenkompagnie oftmals Ort-
ŝ 'asten, die erst kurz zuvor von den Franzosen verlassen
worden waren , als erster deutscher Soldat betreten. Ob¬
wohl um diese Ortschaften kein Kampf stattgefunden hatte,
boten sie einen bemitleidenswerten Anblick. Sämtliche
Häuser waren erbrochen, alle Schränke und Kommoden
durchstöbert und durcheinandergewühlt, alle Spiegel und
Bilder zerschlagen. Ueberall zeigte sich die Spur schlimmster
Brutalität durch die infolge des schnellen Rückzuges völlig

sen. Auf dem Tisch liegt ein Kinderhut und eine Puppe.
Das rührt ans Herz.

Hinter Mecheln beginnt der erhabene Zug der Heim-
kehrenöen. Zuerst vereinzelte Leute. Ein beladener Kar¬
ren , ein paar Menschen mit Bündeln auf den Schultern:
alle mit brennenden Blicken weit vorausstarrend . Einzelne.
Ein paar Seelen , bei denen das Heimweh stärker war als
die törichte Angst vor den „grausamen" Feinden , stärker
als der Hunger und die tiefe Müdigkeit in den Gliedern.
Plötzlich, in der Nähe eines Antwerpener Forts , eine
Gruppe Verzweifelter , Schluchzender am Wegrand. Wir
lassen halten. „Hier," sagt einer, den das Entsetzen gepackt
hat, langsam, „hier haben wir gewohnt. Hier waren Häuser,
Straßen , Gärten und Anlagen — hier ist jetzt nicht einmal
ein Trümmerhaufen , hier ist nichts — nichts - " Wir
sahen in der Tat eine planierte Ebene gestampfter Ziegel¬
steine: kilometerweit. Dazwischen kurze Baumstümpfe
hundertjähriger Stämme . Vorwärts!

Antwerpen.
Ist das Antwerpen? — So still und starr sah ich

den Hafen einmal in einer hellen Mondnacht. So lagen die
langen Straßen Sa, so hallten die Schritte. Jetzt aber ist
es l0 Uhr vormittags . — Dort ist ein Haus beschädigt, da
eins bis auf die Grundmauern ausgebrannt . Der große
Platz vor dem Theater ist leer. Ein Trupp deutscher Sol¬
daten zieht im Gleichschritt an der Seite vorbei: ein paar
Hafenarbeiter schauen stumpf zu. Dieser Gleichschritt der
deutschen Soldaten : gelassen, ruhig , zermalmend!

Die leise Furcht meines Reisegenossen ist grundlos . Als
wir bei seinem Haus Vorfahren, erscheint sein belgischer
Hausdiener und meldet, daß alles unberührt sei. Wir
schreiten durch das Gebäude. Die riesigen Bttroräume lie¬
gen tot da, ein magerer zugelaufener Hund taucht miß¬
trauisch hinter einem Schreibtisch ans. An der Tür des
Weinkellers unten kleben Siegel : „Requisition der belgi¬
schen Militärverwaltung ". Der Hausherr löst sie feierlich,
schenkt iedcm von uns eins zum Andenken und freut sich,
daß auf diese Weise unbeabsichtigt deutsches Eigentum vor
Plünderung bewahrt worden ist.

Nach einer halben Stunde - r weiter nach der holländi¬
schen Grenze mit Telegrammen. Am Außcnbahnhof vor
der Stadt ist gerade ein Eisenbahnzug aus Rotterdam au- '

demoralisierten Truppen . Ausrüstungsgegenstände und
Waffen aller Art zeigten, wie sehr jede Disziplin bei den
meisten französischen Truppen geschwunden sei. Wenn also
jetzt viele französische Dörfer denselben traurigen Anblick
gewähren wie die von den Russen zerstörten Ortschaften in
Ostpreußen, so ist das nicht unsere Schuld. Eine französische
Bauersfrau , bei der ich zwei Tage lang in bester Pflege
schwer verwundet lag, sagte mir : Die Deutschen̂ nehmen
nur , was sic brauchen, von uns haben sie nur Stroh zum
Biwak verlangt . Die Franzosen aber nehmen alles unter
den gröbsten Drohungen . Sie sind viel schlimmer als die
Deutschen. _

Die deutsche Verwaltung in Belgien.
Berlin , 26. Okt. (Tel . Ctr. Bln .)

Bei der deutschen Zivilverwaltung in Belgien wird er¬
wogen, ob und inwieweit während der Dauer der Besetzung
zugunsten der Arbeiterschaft die deutschen sozialpolitischen
Gesetze eingeführt werden sollen und können. Ein nach
außen erkennbarer erster Schritt ist dadurch geschehen, daß
der Direktor des badischen Gewerbeaufsichtsamtes, Geh.
Oberregierungsrat Dr . Bittmann,  und der Hilfs¬
arbeiter im Reichsamt des Innern Gewerbeassessor
P ö r s ke nach Brüssel berufen worden sind, und auch sonst
bei den mannigfachen Angelegenheiten, die in das Gebiet
von Arbciterschutz und Arbeiterwohlfahrt hinüberspielen,
Sachverständige berufen worden sind.

Herzog Ernst Günther in Belgien.
Berlin , 26. Okt. (Tel . Ctr . Bln .)

Herzog Ernst Günther zu Schleswig-Holstein, der sich
dieser Tage wieder zur Armee begeben hatte, ist neuerdings
zum Generalgouvernement Brüssel berufen worden, unt
an der Neuordnung der belgischen Zustände teilzunehmen,
die ihm aus früherer häufiger Anwesenheit bekannt sind.

MUMM WWiige aus Seioien.
Rotterdam, 26. Okt. (Tel . Ctr . Blu .)

Der „Nieuwe Rotterdamsche Courant " berichtet aus
Koewacht: Am Samstag traf hier wiederum eine große An¬
zahl von Flüchtlingen aus Lokcrcn an. Es waren meist
junge Männer , die behaupteten, es sei bekannt gemacht wor¬
ben, daß sämtliche männliche Personen im Alter von 18 bis
48 Jahren sich zum belgischen Heeresdienste bereithalten
müßten. Während des ganzen Sonntags hörte man aus
der Richtung von Eecloo den Donner schwerer Geschütze.
„Journal " meldet, daß Offiziere nach England fuhren, uw
bei der Ausbildung der englischen Expcditionstruppen be¬
hilflich zu sein und sie zu gleicher Zeit die französischen
Kommandos zu lehren.

MM UerreiMec Bericht Dom 21  Atter.
Lieber 8000 Russen gefangen.

Wien.  27. Okt. (Nichtamtl. Wolss-Tel .)
Amtlich wird verlantbart : In den Kämpfen von

Jrvangorod  haben wir bisher 8068 R « ssen zn
Gefangenen  gemacht und 19 Maschinengewehre
erbeutet.  Nächst Jaroslaw mußte sichc i n russischer
Ober st mit 260 Mann ergeben.  Bei Z a l n c zc,
südwestlich Sniatyn , und bei Pasienicza, südwestlich Nad-
worna , wurde der Feind zurnckgeworfen.  Die
Lage im Großen ist unverändert.

Der stellvertretende Chef des Gcneralstabes.
von H o e f e r . Generalmajor.

Russisch-englischer Schwindel.
Haag, 26. Okt. (Tel . Ctr . Bln .)

Nach einem Petersburger Telegramm der Londoner
Zeitung „Central News" haben russische verwundete Sol¬
daten, die von Warschau kamen, erzählt, der deutsche Kaist'
sei selbst auf dem Schlachtselde gewesen und nur mit knap>
per Not der Gefangennahme entgangen. Er habe sich M"
im letzten Augenblick dadurch retten können, daß er im
Auto öavonjagte. Dagegen sei ein General aus des Kai-
scrs Begleitung von den Kosaken gefangen genommen.

gekommen. Der lange Weg drüben schwarz von Menschen-
Fast alle mit leichtem Gepäck oder ganz ohne Gepäck, so
sie im ersten vollen Schrecken geflohen waren. Weiter ! Da»
Auto kann nur langsam vorwärts , denn je näher die
holländische Grenze kommt, desto dichter wird der dunkle
Zug der Heimkehrenden. Schmale, von Pferden gezogene
Karren , auf denen in einer Reihe sechs oder acht Leute
sitzen, ihre Habe auf den Knien. Mütter , die ihre schlafen-
den, totenblassen kleinen Kinder in Schubkarren oder Kin¬
derwagen vor sich herstoßen, manchmal zu Dreien oder
Vieren verstaut. Alte Frauen , die zwischen Möbelstücken
und Betten verladen worden sind. Gefährte jeglicher Ar>-
von der zweiräderigen Eselskutsche bis zum Rollwagen um'
Omnibus.

An der holländischen Grenze
müssen wir unseren Begleitsoldaten zurücklassen und neh¬
men statt seiner die Frau des Posthalters auf, eine schwer^
Holländerin, die nach Bergen op Zoom will. Das Gren.s-
Sorf Putte hat große Tage. Die zurückflutenden Flücht¬
linge stauen sich hier zu einer schweren zögernden Masst
Noch einmal saßt sie die Angst. Soll man den Deutschs
trauen ? Es wird so manches geflüstert. In einem elender
belgischen Blatt , „Journal des Rsfugiss ", das in Vergeh
"p. Zoom gedruckt wird und hier an der Grenze seim
ersten Nummern aus einem Auto verteilen läßt , steht soE
schwarz auf weiß, daß die Deutschen aus Mangel an Sw-
datcn alle wehrfähigen Belgier in ihr Heer einstellen wol¬
len.- Geheimnisvolle Andeutungen über französische
folge, unsinnige Nachrichten über die Zustände in Brüüs'
— Zukunftsprophezeihungen . Ein Hauch von Seligkeu
gleitet über die Gesichter der Lesenden. Arme Leute! Am
die Dauer gibt cs keine Seligkeit außer der Wahrheit.

Weiter durch die holländische Postenkette. Nett siA^
diese bartlosen jungen Kerls mit den feinen schmalen Na¬
sen und den Mäöchengesichtern zu Pferde. Lichtblaue Man¬
tel, riesige schwarze Fellmützen. Wir fahren durch einei
spärlichen Wald, der von Menschen wimmelt. Es geht jev-
aegen Mittag . In den Straßengräben , im Grase, überm-
hocken Flüchtlinge, die ihr mitgcbrachtes Brot verzehr^ '
Hier und dort wird Feuer angemacht. Holländische Wagen
mit Lebensmitteln kommen langsam heran , umringt von
hundert Hungrigen , Der Strom schwillt an, hie .Ufer £äaf

/
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In Russen-Nähe.
Die russischen Fernsprecher in Erdhöhlen. — Japaner ? —

Deutsche Gefangene als rnsstsche Unterossiziere . — Die
Flucht des Zwangs -Soldaten . — Ein Dankgottesdienst.

Von unserem Berichterstatter.
Allenstein . 20. Okt. (Ctr. Bln .)

Die Russen gelüstet es nach einem neuen Bad in den
wca,urischcn Seen . Äon der großen Reinigung durch Hin-
oenburg scheinen sie noch nicht genug zu haben,' denn un¬
unterbrochen haben sie auf Lyck von zwei Punkten Vorstöße
unternommen , die ihnen stets recht verhängnisvoll gewor¬
den stnd. Tag für Tag , oft auch des nachts, kam der Ka¬
nonendonner von der Grenze her. Es hörte sich an, als ob
7̂ e . Luft verschoben würde . Alle Mitkämpfer , die man
ipricht, sagen übereinstimmend , daß die Russen oft sehr
Icharf vorgehen. Besonders scheint es ihnen Vergnügen zu
oereiten , des nachts von den Bäumen unsere Soldaten mit

Schießen zu belästigen. Sie treffen aber sehr schlecht,
woag diese Schießerei Munitionsvergeudung ist, durch die
Nch unser Heer nicht groß stören läßt.

«ereits bei den Kämpfen in der Nähe von Gum-
v innen und Stal lupönen  waren im Felde Erd-
vohten  entdeckt worden, von denen aus eine Fernsprech-
»eltung nach der russischen Stellung ging . Dieser Fern-
wrecher wurde fast immer von zwei russischen Offizieren
eorent. Unsere Vaterlandsvertetöiger wunderten sich oft

, »uber daß die russische Artillerie sich verblüffend schnell
RvsrLr *ÖOTe&CR daher , daß diese Offiziere in den

höh len unsere Stellung dem Feinde mitteilten . Später
Mete man sofort auf diese Fallen , und die Nester wurden

' n̂rner zur rechten Zeit ausgenommen . Diese Taktik
8,1? die Russen auch jetzt in den letzten Kämpfen wieder

m. ei, , hatten jedoch kein Glück damit.
Allgemein wird geglaubt , daß auf russischer Seite I a -

als Mitkämpfer  stehen . Die Nachricht, daß
ulige Armeekorps japanischer Soldaten von Wilna her im

« »rucken seien, hat sich nicht bestätigt. Bereits bei dem
^rnilall der Russen in Ostpreußen behaupteten viele Leute,
j-rpaniiche Soldaten gesehen zu haben. Hier handelte es
> ledoch um Mongolen , die Rußland als seine eigenen
„ "^ rtanen aus das friedliche Ostpreußen losgelassen hat
uno die da so scheußlich gebrannt und gemordet haben.
. Während dieser Kämpfe ist auch wieder einer der
iungen Leute  den Russen entwischt, den sie aus dem
«re,,e Rastenburg  weggeschleppt und als russischen

a? ? tcn  eingekleidet hatten. Seine Erzählungen über
Aufenthalt im russischen Heere sind sehr interessant und

uingen oft recht seltsam.
^Nachdem er mit vielen anderen Leidensgefährten in
urogter Eile über die Grenze geschafft worden war , erhielt
c*Ltin  einem russischen Neste die Uniform eines russischen
Infanteristen . Die meisten wurden gleich als Unter-
J i kSiere eingckletöet,  ohne überhaupt die not-
nötigste Vorbildung zu haben. Für ihn svar eine Unter-
lNzersuniform nicht mehr übrig , und er wurde damit ge-

t>aß er sie bald erhalten würde. Mit dieser ungläub¬
ig , ichnellen Beförderung wollte man die jungen Bur-
in ? schmeicheln und sie russenfreundlich stimmen. Man
Lv i&RCtt' öaß die Ostpreußen bereits russisch geworden
>wn und sich mit dem russischen Heere auf dem Marsch nach

irlin befänden. Im übrigen hätten sie in dem russischen
fr,«616  Aussicht , bis zu den höchsten Stellen zu ge-
j,:? 01cn- .. Da also ganz Ostpreußen Fchon zu Rußland ge-
sk re, würden sie keinen Vaterlandsverrat begehen, wenn

Mit gegen die Deutschen kämpften.
ei' Bursche war — wie die anderen — damit einverstanden,

Dp, °̂ te  im Stillen über die Dummheit der Russen, einen
6en töricht zu halten , dieses Geschwätz zu glau-
das ^ Eöem von ihnen , kam es darauf an, einigermaßen
best "tj r̂trauen der Ruffen zu erwerben und dann bei der
wng? Gelegenheit zu entwischen. Sie wurden scharf 6e=
, jedoch anständig behandelt. Zu esicn erhielten sie
<y/r wenig , die russischen Soldaten aber auch nicht mehr.
i,,?0 re en  tobten ü i e russischen Offiziere  ausgezeich-
Ij. - Gs kamen immerzu Maßen mit Wein , Kognak und De-
besti RR- Er wurde als Bursche für einen Offizier
fffii s mt' örr einwandsfrei deutsch sprach. Als bereits ver-
öice^f ne  öer entführten Deutschen geflohen waren , wurde
süge/Okwachung noch strenger. Einmal war ein Leidensge-
be->, £̂ öcreits am Posten vorbeigekommcn, als seine Flucht
,, 'Lrkt und er eingeholt wurde. Als Strafe dafür erhielt

^shläge mit der Klopfpeitsche.
Di,-; . ucs Tages hatten nun einige russische Soldaten den

zieren Kognak gestohlen und sich betrunken. Als sie
ja,. ? ftlIf Posten standen, kamen sie in ihrer Betrunkenheit
Fol , ?"ber in Streit und schossen sogar aufeinander . Die
»tic  davon war eine Panik im Lager, denn man glaubte,

v kaum noch fassen. Vor der Stadt Bergen op
arwp^ c,̂ " endloses Feldlager , das vielen von diesen
Äiaê Anfgcstörten ein paar Tage lang die Heimat ist.
®tiin ncr-' öie zufällig da waren , haben in ihren Wagen
giji??kirtierung von ehrsamen Bürgern bekommen, die
I, , F ûj sind, eine Art Dach über ihrem Kopf zu wissen.

drüben und Verschlügen hausen Antwerpener Rcchts-
1'Ian " £- Staatsbeamte und Professoren . Eine Art Marrt-
bciistMittelpunkt hat sich in dieser improvisierten Bn-
^Uern t gebildet,' dort hängen große Kochkessel über Reisig-

Die ^ l Stabt selbst, Bergen op Zoom , glaubt zu träumen.
bis unters Dach voller , Gäste, die schmalen

^ >̂taiten ^"öefüllt von ruhelosen, hastigen, schweigenden
kassp» ^ x ü ck. Wir haben noch ein paar Plätze im Auto,'lassen . . . ... , — .
S8 er. „ dem Wege halten und nehmen drei weibliche
wer«-,' 'öiutter und zwei erwachsene Töchter, mit nach Ant-

11• Ich frage das eine Mädchen, ein süßes Geschöpf,Nack, -Iw krage das eine Mädchen, ern süßes Geschöpf.
W ei, tt  Erlebnissen . „Gott —", lächelt sie, „wir sind ein-
i» Tag vor dem Bombardement zu Fuß nach Gonga
Nassnsgegangen;  drei Tage lang sind wir gewandert,
^aide ??öen wir in Kirchen geschlafen, einmal einfach im
ländee ^ öa ist die eine Kirche — da war sie! Die Hol-
Deut,-,5RRö gut und freundlich zu uns gewesen. Aus den
Wen j!c11"öer ist nicht klug zu werden, mein Herr. Erst
lliib RRs mit ihren ekligen Kanonen zur Stadt hinaus,
Uns ,i" R lesen sie uns von der Landstraße auf und bringen
die Automobil wieder zurück." Ja , kleine Belgierin,
ergxj,„Rlschen sind rätselhafte Leute. — Du wirst sie nicht
Zähnp diese Rätsel , ganze Völker beißen sich jetzt die

e daran aus . Walter Nissen.

MMninrtt son Set Nembe
Mn IM.

c, sZum 28. und 20. Oktober.)
Merlin war die freudige Kunde von der Uebergabe

lggz bereits Donnerstag , dem 27. Oktober 1870, mit-
Freilich nur in Finanzkrcisen durch eine

W 4 jp̂ dung. Die amtliche Bestätigung erfolgte erst
"vr durch die vom Wolsfschen Telegraphenbüro ver-

daß die „Prussalki" gekommen wären . Als sich heraus¬
stellte, daß die betrunkenen Soldaten aufeinander geschossen
hatten, wurden sie geholt und jämmerlich verdroschen. Wäh¬
rend dieser Zeit wurden anstelle der Betrunkenen keine
anderen Posten aufgestellt und diese Gelegenheit be¬
nutzte der junge Deutsche , um zu entwischen.

Durch die andauernden Niederlagen der Russen hat
sich die Bevölkerung wieder beruhigt und in den mei¬
sten Orten wird es wieder lebendig.  Fast überall
läuten die Glocken. In einem Dorfe besuchte ich den
Dankgottesdienst , die Kirche war von den Besuchern aus
der Umgegend überfüllt . Neben mir standen einige ältere
Männer , kräftig und zäh. Einen überwältigenden Ein¬
druck machte es , als diese Leute so andächtig die Hände fal¬
teten und „Ein ' feste Burg ist unser Gott" sangen. Als
die zweite Strophe jedoch gesungen werden sollte, die be¬
ginnt : „Mit unsrer Macht ist nichts getan", da sahen sich
die Männer plötzlich an, und einer sagte mit aller Be¬
stimmtheit : „Dat äs ä Russenvärs , dän sängen wär näch".

Die Umgebung wurde ausmcrksam. Endlich redete der
Kirchendiener den Männern gut zu und suchte ihnen den
Sinn des Verses zu erklären. Sie schwiegen. Gesungen
haben sie den Vers jedoch nicht.

Hermann Rothe.

8« ilisiffcn MMWIntz.
Wien, 26. Okt. (Tel . Ctr. Bln .)

Das Montagsblatt „Der Morgen " meldet , daß die
Kämpfe östlich von Przemysl zum Stehen gekommen sind.
Hingegen werden große Operationen bei Jaroslau und
Sambor gemeldet, wo wichtige Entscheidungen zu er¬
warten sind.

Ae WM Mm«  ln Me» I.
Budapest, 26. Okt. (Tel . Ctr. Bln .)

Der Kriegsberichterstatter des „Pester Lloyd" meldet:
Mit dem Abtransport der bei Przemysl und in den letzten
Kämpfen in Kriegsgefangenschaft geratenen Rusien ist gestern
begonnen worden . Etwa 8000 russische Kriegsgefangene

. wurden mit der Bahn nach dem Innern des Landes be¬
fördert. Die rnisiichen Soldaten klagen ohne Ausnahme
über mangelhafte Verpflegung bei ihrem Truppenteil . Sie
bekamen oft tagelang nichts zu essen. Auch ihre Brot¬
ration blieb oft Tage hindurch aus . Ferner sagen sie aus,
daß es mit den Mnnitionsvorräten der russischen Armee
zur Neige gehe . Bisher sei bei vielen russischen Waffen¬
gattungen große Munitionsverschwendung üblich gewesen
und die Folgen machen iich jetzt bei der Artillerie wie bei
der Infanterie in gleichem Maße fühlbar . Häufig kommt
es vor, daß die Munitionskolonne ihre Vorräte abgegeben
hat, und wenn diese verschossen sei, die Truppen geraume
Zeit hinbui ch auf Nachschub warten müßten . Die russischen
Kriegsgefangenen werden zum größten Teil in die neuen
Gefangenenlager , die auf österreichisches Gebiet gelegt
worden sind, untergebracht. Unter den gefangenen Russen
befindet sich auch der Ulancnfreiwillige Fürst Wladimir
Jaschwill.

Gl!  AnsftnnMtll  Müssen?
London. 26. Okt. (Tel . Ctr. Bln .)

„Daily Telegraph " meldet ans Moskau,  der pol¬
nische Graf Potocki  sei in Strigowa von den Deutschen
erschossen worden. Der Graf war 26 Jahre alt. Der
Grund des kriegsgerichtlichen Urteils sei nicht bekannt, es
verlaute jedoch, er habe Anweisungen der deutschen Militär¬
verwaltung gelegentlich der Anwesenheit deutscher Truppen
auf seinen Gütern Widerstand geleistet. Seine Freunde
brachten die Leiche nach Warschau. (Wenn die Nachricht
von der standrechtlichenErschießung wahr ist, muß der Graf
schon recht schlimme Sachen gemacht haben. Der Stand
des Grafen oder der berühmte Name seines Geschlechts
gibt ihm keine Bevorrechtung gegenüber den Anordnungen
der deutschen Militärverwaltung , und konnte ihn, wenn
er sich ein kricgsrcchtlich todcswürdiges Vergehen hatte
zu Schulden kommen lassen, nicht retten . Wo die deutschen
Soldaten hinkommen, da wird weder mit polnischen und
mit russischen Gebräuchen gerechnet, sondern nur mit deut¬
schem Recht. Schriftl .j

Luftangriff auf Warschau.
Stockholm, 27. Okt. (Wolsf-Tel .)

Die Blätter melden laut »̂Berliner Lokal-Anzeiger"
aus Petrrsbnrg : Eine deutsche Luftfotte, ans mehreren

breitete „78. Depesche vom Kriegsschauplatz". Sie war an
die Königin Augusta in Homburg  gerichtet und hatte
folgenden Wortlaut:

„Den 27. Oktober. Diesen Morgen hat die Armee Ba-
zaine und Festung Metz kapituliert . 150 000 Gefangene
inkl. 20 000 Blessierte und Kranke. Heute Nachmittag wird
die Armee und Garnison das Gewehr strecken. Das ist
eines der wichtigsten Ereignisse in diesem Monat . Dank der
Vorsehung.

Wilhelm ."
Am folgenden Tage meldete die 74. Kriegsdepesche:
„Versailles , den 28. Oktober. Gestern Abend ist die

Kapitulation unterzeichnet und das Viktoriaschictzen direkt
in Berlin befohlen. Am 28., also nicht am 27., werden die
Stadt und die Forts besetzt. — Gefangene sind: 173 000, drei
Marschälle, über 6000 Offiziere.

W i l h c l m."
Ferner richtete der König von Versailles aus 1 Uhr

10 Minuten mittags folgendes Danktelegramm an den
Prinzen Friedrich Karl:

„Ich habe die in der Nacht cingetroffene Meldung der
Vollziehung der Kapitulation von Metz abgewartet , bevor
ich Dir Meinen herzlichsten Glückwunsch sowie Meine An¬
erkennung für die Umsicht und Ausdauer und zu den Sie¬
gen aussprechc, die Deiner Führung während der langen
und beschwerlichen Einschließung der Bazaineschen Armee
in Metz gebührt. Die gleiche Anerkennung zolle ich Deiner
braven Armee, die durch Tapferkeit und Hingebung einen
Erfolg herbeiführte, wie er kaum in der Kriegsgeschichte da¬
gewesen ist. Die Ereignisse vor Metz sind unvergängliche
Ehrentage und Glanzpunkte der Armee. Du hast dies
Anerkenntnis zur Kenntnis der Armee zu bringen . Um
Dich und Deine Armee,für so große Leistungen zu ehren,
ernenne ich Dich hindurch zum General -Feldmarschall.
welche Auszeichnung ich ebenfalls Meinem Sohne , dem
Kronprinzen , verleihe.

(gez.) Wilhelm ."
Die vollzogene Beförderung teilte der König auch sei¬

ner in Homburg  weilenden Gattin mit, in der 78. offi¬
ziellen Kriegsbepesche vom 29. Oktober:

„Das große Ereignis , daß nun die beiden feindlichen
Armeen, welche im Juli uns gegenübertraten , in Gefan¬
genschaft sich befinden , veranlaßte Mich, die beiden Kom-

Zeppelinen und Luftfahrzeugen bestehend, beschießt seit dem
25. Oktober Warschau. Der Augriss wurde durch Maschi¬
nengewehre von den Kirchtürmen erwidert . Es wirb mit
der baldigen Uebergabe der Stadt  gerechnet-
Der „Lokal-Anzeiger " bemerkt zu diesem letzten Satz : War¬
ten wir das Wort des großen Hauptquartiers ab, stürzen
wir «ns nicht in übereilte Hoffnungen , sondern freuen wir
«ns , daß «nsere Aktien im Osten steigen und nicht fallen.

Die wilden Russen in Ostpreußen.
Einem Schreiben des Oberkommandos an den Grafen

v. Mirbach-Sorguitten entnehmen wir die Bestätigung
einer früher schon von uns veröffentlichten Mitteilung , daß
das herrliche Schloß dieses Mitgliedes des preußischen
Herrenhauses von Teilen der russischen vierten Kavallerie¬
division ohne militärische Notwendigkeit , da in der Um¬
gebung nicht gefochten wurde, zerstört worden ist: an¬
scheinend wurden dazu Explosivstoffe verwendet.

Der Oberpräsiöent der Provinz Ostpreußen teilte einet
Versammlung von ostpreußischenAbgeordneten und Herren¬
hausmitgliedern mit, daß von russischen Soldaten in Ost¬
preußen etwa 1000 Zivilbewohner  ohne jede Ver¬
anlassung ermordet  worden sind.

Gne Mltötöt dkl Mm « Mr
den rnlMen Men.

Frauksurt a. M. 26. Okt. (Tel . Ctr. Frkf.j
Ansländische und auch Berliner Zeitungen berichteten

über die vom Kaiser verfügte Freilaflnng von 2vva
jüdischen Gefangenen und ihre Entsendung in ihre russische,
von Deutschen besetzte Heimat. Der in Frankfurt er¬
scheinende „Israelit ", dem solch ein weitgehender Gnaden¬
akt unglaubhaft erschien, zog an maßgebender Stelle in Ber¬
lin Erkundigungen ein «nd erhielt von dort mit folgendem
Telegramm eine Bestätigung der Nachricht: „Notiz rich¬
tig , Anzahl übertrieben ".

SeslmeiMe Siege iiiier Seiden»nd
Mmtenegnner.

Wien , 27. Okt. (Nichtamtl. Wolff -Tel .s
Amtlich wird bekannt gegeben: Seit dem 23. Oktober

werden Erfolge nuferer Truppen zwischen N a kr o und
Nogtika  gemeldet . Die Operationen zur Säuberung
des bosnischen Gebietes machen weitere erfreuliche Fort¬
schritte. Der ans Wcliko-Brod nnd Wracevika westlich von
Viscgrad eingeholte und gestellte Gegner wnrde am 24^
abends nach Visegrad znrückgeworfen.  Unsere
verfolgenden Truppen erreichten gestern die Drina . Bei
Viscgrad , Anegjepa und Goracda « nd westlich davon sinh
die östlichen Positionen bis zur Drina vom Feinde voll¬
ständig gesäubert. Bei dieser Aktion erbcnteten wir 2 Ge¬
schütze nnd eine große Menge Infanterie - «nd Artillerie-
Munition . Die montenegrinischen Abteilun¬
gen trennten sich von den Serben « nd zogen
sich südwestlich zurück.  Gleichzeitig fanden auch im
Save - nnd Drina - -Gebiet (Matschwa ) für «ns er¬
folgreiche Kämpfe  statt . Bei Ravnja nnd Ardcnko-
vic gelang es unseren Truppen nach entsprechender Artil¬
lerie -Vorbereitung , trotz starker Drahthindernisse 2 hrntcr-
cinandcrgelegene feindliche Positionen z« erobern, wobei
4 Maschinengewehre , sowie 600 Gewehre
erbeutet , sowie zahlreiche Gefangene  gemacht
wurde ». Heftige Gegenangriffe der Serben brachen blutig
zusammen.

WM DK WM W« 5Ml Men.
Zürich, 26. Okt. (Tel . Ctr. Frkf.j

Aus Mailand wird gemeldet : Ministerpräsident Sa-
lanöra beauftragte eine aus Diplomaten und Staatsrechts¬
lehrern zusammengesetzte Kommission, das russische An¬
gebot betreffend die österreichischenGefangenen italienischer
Nationalität zu prüfen . Der Präsident dieses Gerichts¬
hofes ist Salanöra selbst, sodaß sein Votum wahrscheinlich

mandierenöen Unserer Armeen , Fritz und Friedrich Carl,
gestern zu Feldmarschällen zu ernennen . Der erste Fall
der Art in Unserem Hause.

Wilhelm ."
Zugleich erließ er an die Soldaten der verbündeten

deutschen Truppen einen Armeebefehl,  in dem er
ihnen nochmals die ruhmreichen Taten des Feldzugs vor
Augen führt und ihnen anbei versichert, daß sie des Ruh¬
mes würdig seien:

„Ihr habt alle," so heißt es weiter in dem wichtigen
Dokument , „die Tugenden bewährt, die den Soldaten be¬
sonders zieren ; den höchsten Mut im Gefecht, Gehorsam,
Ausdauer , Selbstverleugnung bei Krankheit und Entbeh¬
rung . Mit der Kapitulation von Metz ist nunmehr die
letzte der feindlichen Armeen , welche uns beim Beginn des
Feldzuges entgegentraten , vernichtet worden . Diesen Au¬
genblick benutze ich, um euch allen und jedem einzelnen
vom General bis zum Soldaten , Meinen Dank und Meine
Anerkennung auszusprechen. Ich wünsche euch alle auszu¬
zeichnen und zu ehren, indem ich heute Meinen Sohn , den
Kronprinzen von Preußen , und den General der Kavalle-
wte, Prinzen Friedrich Carl von Preußen , die in dieser
Zeit euch wiederholt zum Siege geführt haben, zu General-
feldmarschälle» befördere. Was auch die Zukunft bringen
möge — Ich sehe ruhig dem entgegen , denn Ich weiß, daß
mit solchen Truppen der Sieg nicht fehlen kann, und daß
wir unsere bis hierher so ruhmreich geführte Sache auch
ebenso zu Ende führen werden.

W t l h c l m."
Auch Prinz Friedrich Carl sprach seiner Armee in

einem Armeebefehl besonderen Dank aus und spendete ihr
das schönste Lob.

„Es ist so weit . Heute endlich hat diese Armee . . . .
kapituliert . Mit diesem Bollwerk sind unermeßliche Vor¬
räte an Kanonen , Waffen und Kriegsgerät dem Sieger zu¬
gesallen. Ich erkenne gern und dankbar Eur'
Tapferkeit au, aber sie nicht allein . Beinahe höher stelle ich
Euren Gehorsaur und den Gleichmut, die Freudigkeit , die
Hingebung im Ertragen von Beschwerden vielerlei Art.
Das kennzeichnet den guten Soldaten , . .

Seinen in die Gefangenschaft ziehenden Truppen gah
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Das Eiserne Kreuz haben erhalten der Oberst Adolph
laus Wiesbaden, Kommandeur des Lanöwchr-Jnfanteric-
(regiments Nr. 68, sowie von den vier unter den Fahnen
(stehenden Söhnen des Kaufmanns I . Sakrzewski in Wies¬
baden der Leutnant ü. L. im Infanterieregiment Nr . 12 des
8. Reservearmeekorps Sakrezewski  und der Leutnant
'der Res. im Westpreußischen Infanterieregiment Nr . 176
Sakrzewski,  ebenso der Leutnant d. Res. im Tele-
-graphenbataillon Nr. 3 Oberpostpraktikant Gallo  aus
Hangenschwalbach.
^ Dem Buchdruckereibesitzer Oberleutnant d. L. Heinrich
Ritter  hier wurde das Eiserne Kreuz verliehen.
! Der kriegssreiwillige Student der Technik Max
(Fleischer,  Motorfahrer beim 1. Seebataillon , Sohn des
Justizrats Dr . A. Fleischer in Wiesbaden, ist durch die Ver¬
leihung des Eisernen Kreuzes ausgezeichnet worden.
I Am Donnerstag wurde auf dem Friedhof in Ober-
ursel  der vor dem Feind gefallene Leutnant Hierony¬
mus  bestattet . Wenige Stunden nach dem Begräbnis traf
bei den Angehörigen von der Heeresleitung für den Helden
(das Eiserne Kreuz ein. Es war zu spät.

den Ausschlag geben wird. (Diese Prüfung kann nur eine
höfliche Form der Ablehnung sein. Denn darüber , daß
Italien durch die Annahme des Angebots seine Neutralität
brechen würde, kann kein Zweifel bestehen. Der Zar be¬
kundet, daß er die italienisch sprechenden kriegsgefangenen
Oesterreichcr durch sein Angebot, an Italien ausliefern will,
eine Verneinung des derzeitigen staatlichen BesitzstanösOester-
reichs. Er gibt also kund, daß er die italienischen Lan¬
desteile Oesterreichs als nicht zu Oesterreich , son¬
dern zu Italien gehörig  betrachtet . Würde Italien
sich diese Auffassung zu eigen wachen durch die Annahme
des schlauen Angebots, so gäbe es für Oesterreich-Ungarn
nur eine einzige Folgerung.  Dazu wird es die
italienische Regierung aber nicht kommen lassen. Und um
einerseits das durch das Angebot erregte italienische Volk
zu beruhigen und andererseits den Zaren nicht zu arg vor
den Kopf zu stoßen, seht sie eine Untersuchungskommission
ein, deren Spruch ausschlaggebend sein. wird. Der Spruch
kann unserer Ansicht nach nicht zweifelhaft sein. Schrift!.)

Rom. 27. Okt. (Tel. Ctr . Bln .)
Das Gerücht, daß Rußland sein Angebot der Uebergabe

her Kriegsgefangenen italienischer Sprache unter dem Ver¬
zicht auf die Bedingung der Ueberwachung, die Salandra
,für unannehmbar erklärte, erneuern werde, bestätigt sich
nach Informationen des hiesigen Korrespondenten des „B.
L.-A." nicht. Sollte Rußland dennoch weiter versuchen,
zwischen Italien und Oesterreich Zwietracht anzustiften, so
würde die Regierung einem solchen, von ihr bereits er¬
wogenen Schritt durch Verweisung auf die erste Antwort
Salandras begegnen, in der die Entscheidung dem diplo¬
matischen Beirat des Ministeriums des Auswärtigen aus¬
drücklich Vorbehalten wurde. Die Absicht einer Italien un¬
bequemen politischen Demonstration, die der russische Bot¬
schafter Krupenski ableugnct, würde bei ihrer bedingungs¬
losen Wiederholung des Angebots so deutlich werden, daß
sie eine ernstliche Verstimmung zwischen Rußland und
Italien zur Folge haben miißte. Die gesamte Presse billigt
einmütig Salandras Antwort , gibt sich aber mit wenigen
^Ausnahmen den Anschein, als sei das russische Angebot als
ein Akt der Freundschaft und als Anerkennung der Berech¬
tigung der nationalen Wünsche Italiens anzusehen.

Die aLbamsche Frage.
Wien, 27. Okt. (Nichtamtl. Wolsf-Tcl .)

Die „Neue freie Presse" erhält Mitteilungen über die
(Verhältnisse in Süd -Albanien , in denen die Frage nahe
,gelegt wird, in welcher Weise, trotz des Umstandes, daß sich
säst alle Unterzeichner der Londoner Beschlüsse im Kriege
befinden, die Beschlüsse der Mächte hinsichtlich dieses Lan¬
des gesichert würden . Es liege nahe, daß als einzige neu¬
trale Macht unter den Teilnehmern an der Londoner Bot¬
schafter-Konferenz Italien hierzu berufen sein könnte. Es
sei anzunchmen, daß Italien sich dieser Aufgabe im Einver¬
nehmen mit den übrigen Mächten, insbesondere mit
Oesterreich-Ungarn auch unterziehen werde. Es würde sich
dabei um Maßregeln für humanitäre und polizeiliche
Zwecke in der Gegend von Valona handeln , die überdies
den Wert hätten, keinen Zweifel darüber aufkommen zu
((lassen, baß die zwischen den Mächten hinsichtlich Albaniens
(getroffenen Abmachungen trotz des Weltkrieges aufrecht
erhalten würden . (Man wird abwarten müssen, ob die
Mächte der Oesterreich und Deutschland feindlichen Verbin¬
dung auch so denken. Schriftl .)

Rom, 27. Okt. (Wolff-Tel .)
Die „Agencia Stcfani " erfährt : Gestern ist das Kriegs¬

schiff „Dandolo" in Begleitung des Hochseetorpcdobootes
(„Climcne" in Valona eingetroffen , wo sich bereits die
(Schiffe„Agordat" und „Däröo" befanden. „Dandolo" hatte
Sanitäts -Personal an Bord , um in Valona gemeinsam mit
den Ortsbehörden eine Sanitätsstation zu errichten und
die elenden Verhältnisse der flüchtenden Epiroten zu ner-

Marschall Bazaine  folgenden Generalbefehl,  Nr.
12, mit:
> „An die Rheinarmee.

Besiegt durch Hungersnot sind wir gezwungen, den
sKriegsgesetzen uns zu unterwerfen und uns gefangen zu
ltzeben. . . . Seien wir würdig im Unglück,' achten wir die
ehrenhafte Konvention, welche stipuliert wurde, wenn wir
(selbst geachtet sein wollen, wie wir es verdienen. Ver¬
meiden wir vor allem, um den Ruf dieser Armee zu wah¬
ren , die Handlungen der Undisziplin, wie die Zerstörung
won Waffen und des Materials , weil dem Kriegsgebrauch
'gemäß Festungen und ihre Bewaffnung an Frankreich zu¬
rückkommen, wenn der Friede unterzeichnet werden wird.
(Bei Niederlegung des Oberbefehls halte ich darauf , den
Generälen , Offizieren und Soldaten Meine ganze , Er¬

kenntlichkeit für ihre glänzende Tapferkeit in den Kämp¬
fen, ihre Resignation bei den Entbehrungen auszudrücken.
Mit gebrochenem Herzen trenne ich mich von Euch.

Der Marschall von Frankreich und Oberbefehlshaber:
B a z a i n e."

Schließlich sei hier noch als Sonderheit das Telegramm
,mitgeteilt, das gelegentlich des Sieges bei Metz dem Groß-
j Herzog von Mecklenburg - Schwerin vom rus-
(fischen Zaren  zuging:

„Ich bitte Dich, das Kreuz des^Sankt Georgenordens
dritter Klasse anzunehmen, das Du wohl verdient hast.
Gott gebe, daß der Krieg durch dauernden Frieden bald be¬
endigt werde."

Wiesbadener Neueste Nackirimteri
bessern. Italien hat bereits früher in Skutari und Du-
razzo solche Sanitätsstationen errichtet. Das Kriegsschiff
„Ealabria ", dem sich bald der „Aetna" anschließen wird, be¬
ginnt bereits Kreuzfahrten an der Küste von Albanien , um
das Einschmuggeln von Waffen und Munition zu verhin¬
dern. Es hat sich in der Tat herausgestellt, daß beabsichtigt
war , eine Bewegung hervorzurufen , durch welche der Be¬
schluß der Londoner Konferenz über die Neutralität Alba¬
niens verletzt worden wäre.

(Sin isInmitiMci Dreiimi.
Konstantinopcl, 26. Okt. (Tel . Ctr . Frkf.)

In gut unterrichteten Kreisen wird versichert, daß zwi¬
schen der Türkei und Persien ein Bündnisvertrag abgc-
schlosicn worden ist.

Konstantinopcl, 26. Okt. (Tel . Ctr. Frkf.)
Ein einflußreiches Mitglied des jungtürkischen Komitees

„Union et progres ", das zu Beginn des europäischen
Krieges in besonderer Mission nach Afghanistan  ent¬
sandt wurde, ist dort glücklich angekommen. Der jung¬
türkische Delegierte wurde vom Emir empfangen, der
wiederum einen seiner treuesten Räte, den Emir Ali
Afghan, hierher entsandte, voraussichtlich zu dem Zwecke, sich
über die Vorschläge des türkischen Vertrauensmannes an
Ort und Stelle zu vergewissern, dann auch, um sich über
die allgemeine Lage eingehend am Khalifatssitze zu unter¬
richten. Emir Ali Afghan' mußte als Diener einer
hohen persischen Persönlichkeit verkleidet
die beschwerliche und gefahrvolle Reise nach Konstantinopel
zurücklegcn. Er hatte in der kurzen Zeit seines Hierseins
mehrere wichtige Besprechungen mit den leitenden tür¬
kischen Männern . Am 21. Oktober wurde er nach der
Zeremonie des Selamlik dem Sultan vorgestcllt. Eine
Sonöermission mit einem Handschreiben des Sultan-
Khalifen an den Emir ist unterwegs . Der Abschluß eines
Vertrages zwischen Afghanistan und der Türkei wird als
vollzogen angenommen. _

MmenstiU MW » WM Md MglWil
ÄW» in itli.
Konstantinopel, 26. Okt. (Tel . Ctr . Fkf.)

Zn der Meldung von Desertionen indischer Truppen
und standrechtlicherErschießung von 30 indischen Soldaten
meldet der „Tanin " ans Alexandrien  noch die folgen¬
den Einzelheiten:

Zwischen hier durchziehenden indischen Truppen
und der englischen Garnison haben blutige
Zusammenstöße  st a t t g e f«  n d c «. Die Inder wei¬
gerten sich in den Krieg zn geben. Das Kriegsgericht sprach
3» Todesurteile gegen die Inder aus . Bei der Einschiffung
kam es zu einem blutigen Handgemenge,  wobei
eine Anzahl indischer Soldaten getötet wurde.

Der BNreNaNfstaNd.
MariH geeist die Engländer an.

Pretoria , 26. Okt. (Nichtamtl. Wolff-Tel .)
Reuters Burean meldet amtlich: Bei Kaimus am

Oranjcsluß griff Oberst Maritz mit seiner gesamten Streit¬
macht, vier Maschinengewehren und acht Geschützen die Eng¬
länder an, die zehn Verwundete hatten. Eine Schätzung des
Verlustes des Feindes ist unmöglich, da er seine Verwun¬
deten mitnahm.

(Diese Meldung kennzeichnet die früheren englischen
Depeschen über ein Ergebungsangebot des Obersten Maritz
als elende Lügen. Bezeichnend ist, daß Reuters Bureau
nichts über den Ausgang des Gefechts mitteilt . Man darf
also als gewiß annehmen, daß die Engländer eine Nieder¬
lage erlitten hatten. Schriftl .)

London. 26. Okt. (Tel . Ctr . Frkf.)
Reuters Bureau meldet aus Pretoria , daß die Regie¬

rung den Text des angeblichen Vertrages  veröffent¬
liche, den Kommandant Maritz mit dem Gcneralgouverneur
von Dcutsch-Sndwestafrika abgeschlossen habe. In diesem
Vertrage wird der Mittellauf des Oranjeflusses als Grenze
zwischen dem deutschen Gebiet und dem Gebiet der Kap-
kolonie angegeben. Weiter wird erklärt , daß Deutschland
sich nicht wiöersetzen wird, wenn die neue südafrikanische
Republik sich der Delagoa -Bucht bemächtigen werde.

Rotterdam, 27. Okt. (Tel . Ctr . Bln .)
Aus Pretoria wird gedrahtet, daß Oberst van Deventer

bei Calvinia zwischen der Nordgrenze von Kapstadt und
Kaplanö in einen Kampf mit Aufständischen verwickelt sei.
90 Aufständische ergaben sich den britischen Aufklärern , die
auch 2 Maschinengewehre erbeuteten.

Ins oMuMfe BateteiKt.
Ein Engländer war ' s.

Berlin , 26. Okt. (Tel . Ctr. Bln .)
Die dänische Regierung hat wegen der Schüsse, die vor

kurzem auf ein dänisches Schiff von einem fremden Unter¬
seeboot abgefeuert wurden, die in Betracht kommenden
kriegführenden Mächte zur Vorsicht ermahnt . Deutschland
hat, wie wir schon mitteilten , darauf sofort erwidert , daß
ein deutsches Schiff nicht in Frage komme. Wie aus Kopen¬
hagen gedrahtet wird, hat der dänische Gesandte in Peters¬
burg dem Ministerium des Aeutzern telegraphiert , daß dre
russische Regierung erklärt habe, daß kein russisches
Unterseeboot  in der Nähe vom Nakkehover Leucht¬
turm oder überhaupt in der Nähe der dänischen Gewässer
gewesen sei. Hiernach muß also ein englisches
Unterseeboot die Schüsse ans ein dänisches
Schiff in dänischen Gewässern ab gefeuert
haben . _

ein HHtWidH Sannen.
Malmö, 26. Okt. (Tel . Ctr . Bln .)

„Südsvenska Dagblaöet" meldet aus Bordeaux : Ein
offiziöses Kommuniqus des Marinedepartements berichtet

Diensrag , 27 . Oktober 1914
über die letzten Operationen der alliierten Flotte . Es wird
hier mitgeteilt , daß der französische Kreuzer „Brnix"
und das französische Kanonenboot „Surprise " während der
Zeit vom 11. bis 14. Oktober die deutsche Küste von Kame¬
run bei Kampe und Kriby  bombardiert haben, nachdem
die Aufforderung, sich zn ergevey, nicht befolgt wurde.

Die Taten der „Emden".
London, 26. Okt. (Tel . Ctr . Fkfi.)

„Daily Telegraph" meldet aus Calcutta : Außer den
fünf englischen Dampfschiffen, die der deutsche Kreuzer
„Emden" zum Sinken gebracht hatte, erbeutete er auch noch
die beiden K o h l e n b o o t e „B u r e s k" und „Oxford ".
Die Wirkung dieser letzten Taten der „Emden" macht sich
selbst in den Handelskreisen Calcuttas bemerkbar. Sämt¬
liche amerikanischeBestellungen für indischen Hanf wurden
zurückgezogen, und man befürchtet, daß die Argentinier
das gleiche tun werden. Es sei klar, daß, solange man
nicht von diesem Feind befreit werde, der indische Handel
die schweren Folgen zu tragen habe. (Wir freuen uns sehr,
daß der Kreuzer „Emden" wieder billige Kohlen bekommen
hat. Schriftl.) ._

Japanische Schiffsverluste.
Die Schanghaier Versicherungsagentur Iangtsekiang

gibt bekannt, daß der große japanische Dampfer „K a m a -
sata Maru ", der von Kobe nach Singapore unterwegs
war, vom Kreuzer „Emden " versenkt  worden ist.
Die Gesellschaft erklärt , für Fahrten über Singapore keine
Versicherungen anzunchmen. ❖

Das Torpedoboot „S . 90", das neueren Meldun¬
gen zufolge den japanischen Kreuzer „Takatschio" vor
Tsingtau zum Sinken brachte und dann auf den Strand
gesetzt und in die Luft gesprengt wurde, befand sich seit 14
Jahren in Tsingtau. Es war 1888. bei Schichau als erstes
der sogenannten großen Torpedoboote gebaut worden. Bis
dahin hatte man in unserer Marine zwei Klassen von
Torpedobooten geführt : die größeren Divisionsboote und
die kleineren Torpedoboote. Die ersten Vertreter dieses
neuen Typs waren die Hvchseetorpedoboote„S . 90", „S . 91
und „S . 92". Die drei Boote verließen nach Ausbruch der
Chinawirren unter Führung des Lazarettschiffes am
28. Juli 1900 Wilhelmshaven. „S . 90" hatte eine Wasser¬
verdrängung von 400 Tonnen und erreichte eine Höchst¬
geschwindigkeit von 26 Knoten in der Stunde . Die Besatz¬
ung war 56 Köpfe stark. _

14 Wliw» MmMilie in 9M«.
Berlin , 26. Okt. (Tel . Ctr . Bln .)

Wie die „B. Z." berichtet, haben die Engländer in Ost-
asicn einen Aufruf zur Meldung von Kriegsfreiwilligen
für die Verteidigung von Hongkong und die Belagerung
von Tsingtau erlassen. Es wurden mindestens 3000 er¬
wartet : gemeldet hatten sich aber bis anfangs September 14.
In Tsingtau haben sich 2800 Deutsche zum Heeresdienst ge¬
meldet.

Set srtrii linifter der Mirtip in Wien?
Mailand . 26. Okt. (Tel . Ctr . Bln .)

Nach einer Meldung des „Corriere della Sera " gilt
Sonnino als hauptsächlichster Kandidat für den Posten de-
Ministers des Acußern. Salandra dränge ihn zur An¬
nahme dieses Amtes. *

Uns mWU üntetfeeiiont zn« 2.lale«Mil.
Rom. 26. Okt. (Tel . Ctr . Bln .)

Italien ist wieder im Besitz seines Unterseebootes 43,
das vor mehreren Wochen von Herrn Leutnant Bellont
entführt wurde, aber — wie die „Tribuna " schreibt— durch'
auS nicht infolge freiwilliger Auslieferung seitens der
französischen Negierung . Diese hatte bekanntlich die Uebe»'-
gabc verweigert , es sei denn, daß ein französisches Gericht
die Uebergabe an die Fiat -Gesellschaft verfügte. Ter naw
Ajaccio abgcreiste Vizedirektor der Fiat -Gesellschaft er¬
wirkte nun zwar vom Gericht die Beschlagnahme des Unter¬
seebootes zugunsten seines Besitzers, der Fiat -Gesellschast-
allein die französischen Marinebehörden wollten unter
keineiN Preis die Erlaubnis zur Abfahrt des Untersee¬
bootes erteilen. Darauf griff der Vizedirektor zu einer
List und entführte bas Unterseeboot ganz einfach und brach"
cs unversehrt nach Spezzia zurück.

GsneralstaLschef v. Moltke.
Berlin , 26. Okt. (Tel . Ctr . Blii .)^

Zu der Erkrankung des Generalstabschefs v. Moltke
schreibt die „Bossische Zeitung ": Der deutsche Generalstabs'
chef General v. Moltke hatte beim Kriegsausbruch eine KN"
in Karlsbad unterbrechen müssen, die er wegen seines Leber-
und Gallenleidens brauchte. Unter den Anstrengungen des
Feldzuges hat sich das Leiden zeitweilig verschlimmert, so'
daß er jetzt die Geschäfte des Chefs des Feldheeres dein
Kriegsminister General v. Falkenhayn übergeben hat. Dal
das Leiden des Generalstabschefs nicht von sehr ernster
Natur ist und bald wieder behoben sein wird , geht sch""
daraus hervor, daß er im Hauptquartier geblieben ist. CS
ist deshalb auch immer möglich, seinen bewährten Rat ct»'
zuholen. — General v. Falkenhayn ist ein alter Genera^
stäbler, der sowohl dem Gcneralstabe als auch Sem Truppe"
generalstabe lange Zeit angehört. Er war GeneralstaSs-
offizter beim Expeditionskorps in China, dann Chef des
Generalstabes beim 16. Armeekorps in Metz und bei"
4. Armeekorps in Magdeburg gewesen.

Beschlagnahme deutscher Hotels in Nizza»
Turin , 26. Okt. (Tel . Ctr . Bln -)

Der Pariser „Matin " meldet aus Nizza, daß die
zösische Regierung dort fünfzehn große Hotels, deren Eige""
tümer Deutsche sind, mit Beschlag belegt hat.

ßine Me Wnrnnng an Sen» Firmen.
Berlin , 26. Okt. (Nichtamtl. Wolsf-Tel .)

Verschiedene Wahrnehmungen der letzten Zeit lassen cS
als ",ew iß erscheinen, daß unsere Gegner auf dem 23 cflC
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über das neutrale Ausland versuchen, Material und Werk-
öeuge zur Anfertigung von Munition und anderem Kriegs¬
material in Deutschland anzukaufen. Es liegt die Mög¬
lichkeit vor, daß in Deutschland ansässige Firmen dies sich
zunutze machen. Ganz abgesehen von der unüeutschen Ge¬
sinnung, die solche Geschäftshäuser an Len Tag legen wür¬
den, liegt u. a. auch ein schwerer Verstoß gegen
das Strafgesetz  vor ; denn nach § 88 des Reichsstraf-
Sesetzbuches wird mit Zuchthaus  bestraft , wer vorsätzlich
mährend eines gegen das Deutsche Reich ausgebrochcncn
Krieges einer feindlichen Macht Vorschub
i eiste t.

Reise der Kaiserin nach Posen.
Breslau , 28. Okt. (Tel . Ctr . Bln .)

Die Kaiserin ist heute mit ihrer Umgebung nach Posen
«vgereist.

Verschiedenes.
München, 26. Okt. (Tel . Ctr . Frkf.) Hofschauspieler Dr.

socrnhard v. I a c o b i, der Darsteller jugendlicher Charak¬
terrollen am Münchener Hoftheater, ist auf dem nordwest¬
lichen Kriegsschauplatz gefallen.
■ Nom. 26. Okt. (Tel . Ctr . Bln .) Aus London wird amt¬
lich gemeldet, daß der Admiralstabschef für das Britische
"reich, General Sir Charles Douglas , im Alter von 64 Jah¬
ren gestorben ist. Er war das höchste militärische Mitglied
«es Armeerats.

Die Pest in Lissabon.
Köln, 27. Okt. (Tel . Ctr. Bln .)

«. Nach einem Bericht der „K. Z." aus Badajoz wird das
llilstauchen der Pest in Lissabon bestätigt. Die Epidemie
llagt einen sehr ernsten Charakter. An der spanischen
ooenze wurden die Vorsichtsmaßregeln verdoppelt.

59. Verlustliste.
Auszug für den Berbrcitnngsbezirk unseres Blattes.

Infanterie -Regiment Nr . 81. Frankfurt a. M.
Etröpy am 6. 8. 14.

^-tab:  Chef des Regiments Generalleutnant und Negi-
^ntskommanüeur Friedrich Karl Ludwig Constantin^lunz von Hessen-H., schvw.

2. Bataillon.
ev / • Stomp .: Must . Jacob Roller, Eschelbach, lvw. Einj .-
oreiw. Gefr. Richard Wüst, Heitlingen , schvw. Gefr. Karl

Ucker, Breitharö , lvw.
cy 8. Komp .: V .-Feldw. Karl Schlegel, Aßlar , vw. U.-O.
^ledor Stamm , Gladenbach, lvw. Musk. Rudolf Ohly,
«st̂ dach, schvw. Musk. Theodor Schröder, Meckenbach, vw.

cusk. Wilhelm Bremser, Limburg, lvw. Musk. Peter
Kelkheim,, vw. Musk. Friede . Roos, Oberrod, schvw.

^usk . Theodor Otto Johann Mitling , Biebrich, tot. U.-O.
vranz Sattler . Niederwalluf, vw.

Infanterie -Regiment Nr . 87, Mainz.
«g , 2. Bataillon.

urgny am 10., Loivre am 17. u. 18. und Brimont am 24. 9.
«st, Komp .: Res . Ludwig Schwarz, Gutenacker, lvw.

Theodor Lotz, Homberg, tot. Res. Adolf Müller 4.,
Airlenbach, vm.

ü- Komp .: Musk . Anton Urban , Haintchen, lvw.
Komp .: U .-O. Ewald Ott, Neuhof, schvw. Musk.

sji>-9n«ä Pehl , Ebernhahn , lvw. Musk. August Kniephoff,
'esbaden, vm.

8. Komp .: U .-O. d. L. Adam Kern, Bogel, lvw.

^Falkenhayn und Moltke.
tzt̂ ie Meldung des Großen Hauptquartiers , daß an
lick», erkrankten, auf dem Wege der Besserung befind-
v. N? , i)efs des Generalstabs der Feldarmee , Generals
hat l,"ltke, der Kriegsminister v. Falkenhann treten mußte,
kgy, "/lrchvus nichts Beunruhigendes . Es ist allgemein be-
ünü L ^ strategische Oberleitung der deutschen Land-
dx̂ .̂ ewchr in den Händen des obersten Kriegsherrn , des
grob ',cn  Kaisers , liegt. Er wird fortgesetzt von einem
knttn ^ iab von Generälen und Admirälen geraten. Eine
sev̂ ^ chenöe Verteilung der Aufgaben ist in diesem Ric-
Savr ^ ,mit seinen ungeheuer langen Doppelfrontcn noch

^sonders einleuchtend. Alle Berater des obersten
Uî übherru im Großen Hauptquartier sind anerkannter-hervorragende Strategen , die die weltberühmte
lause deutschen Generalstabs mit Auszeichnung durch-
ckeit^ ln den verflossenen 12 Kriegswochcn ihre Fähig¬
es Tüchtigkeit schon vielfach bewährt haben. Der
dura,"' E>er an ihrer Spitze stand, v. Moltke, mußte jetzt
!«. cA einen anderen, den preußischen Kriegsminister
Uexe-" enhapn, vorübergehend ersetzt werden. Beide Män-
!̂ ahre burch ihre besonderen Dienstpflichten schon seit
Itortiw ln engster persönlicher und sachlicher Fühlung ge-
eistO,,.«.' sie sind, wie man zu sagen pflegt, ganz auseinander
ejst lvielt. General v. Falkcnhapn galt schon immer als
jiet n̂ ^ ordentlich hervorragender Stratege und Taktiker,
hotte^ lm Chinafeldzug glänzend hervorgetan hat. Er
reit» ön  den Erfolgen der vergangenen Monate be-
^eiuc»̂ ^ n, persönlichen Anteil . Das Leber- und Gallen-
v. «n^ ev bes hochverdienten Chefs des Generalstabs
Vesev„ . ke, bas sich unter guter ärztlicher Pflege schon
Sicht ^ gebessert hat, legt ihm wohl nicht vollen Ver-
ülleu , weitere Mitberatung ans. ES ist also nach dem
ülsseps- E geringste Grund zu irgendwelchen Vesorg-
Segxg lnr uns oder gar zu Hoffnungen für unsere Feinde
last Immerhin wird das ganze deutsche Volk in Pa-
aus V Hütte dem verehrten Generalstabschef v. Moltke
^linsch"" lbarem Herzen schnelle und völlige Genesung

M Btt 6W.
Wiesbaden, 27. Oktober.

„g. WresMüener BerwunSetenIiste.
«.Liste der AnskunftSstelle der „Loge Plato " über in^lesbttdener licaciibc Verwundete.

Bader, Jnst -Reg. 116 (Viktoriahotel). Becht,
Mcc Res.-Jnf .-Reg. 80/9 (Paulinenschlößchen).

8löY ^ ^ "E>en, 5. Garde-Rcg. z. F . (Rheinstr. 66), U.-O.
Lttty, Y ». Worms. Jnf .-Reg. 118/12 (Paulinenschlößchen).
Zd. da ' Hedemann II ., Leobschütz, Jnf .-Div . 12 (Privat ),
Zei>), Krotoschin. Jnf .-Reg. 87/2 (Paulinenschlüß-

Lau», tm. -v. Krosigk, Drag .-Reg. 12 (Köln. Hof), Res.
ue, Chemnitz. Jnf .-Reg. 104/12 (Paulinenschlößchen),

badener Lazaretten liegende Verwundete.
Zugang am 24. Oktober:

Hptm. Langematz, Aachen, Jnf .-Reg. 28 (Edenhotel), Sasse,
Saarburg , Ul.-Reg. 15 (Wilhelms-Heilanstalt), Res. Schrei¬
ner, Bierstadt, Jnf .-Reg. 16/6 (Paulinenschlößchen).

Zugang am 23. Oktober.
Feldunterarzt Degenharöt aus Wiesbaden vom F.-L.-

N.-A.-K. (Kaiser Friedrich-Ring 16): Gefr. Freund aus
Esch vom Felöart .-R. Nr . 27 (Reichspost) : Hauptm. Frhr.
v. Haüeln aus Potsdam vom Garöc-Jäg .-B. (Augenheil¬
anstalt): Russer aus Kolmar vom Drag .-R. Nr . 14/1
(Reichspost) : Lt. v. Jbell aus Wiesbaden vom Ulanen-R.
Nr. 6 (Humboldtstraße 26): Hauptm. Martini aus Neiscn-
burg vom J .-R. Nr . 60 (Reichspost): U.-O. d. L. Schäfer
aus Wiesbaden vom Res.-R. Nr. 80/9 (Reichspost): Res.
Schneider aus Breithardt vom Res.-Feldart .-R. Nr . 21
(Reichspost): Major Schulze aus Diedenhofen vom Feld-
art .-R. Nr. 16 (Palasthotel): U.-O. Söhngen aus Biebrich
vom Res.-R. Nr . 80/1 (Paulinenstift ).

Iie Kartoffelpresse unv Ser„Preußische EMtetkg".
In der vorgestern stattgefunöenen Vorstandssitzung des

Preußischen Städtetages ist auch über die so wichtige Frage
der Festsetzung von Höchstpreisen für Kartoffeln beraten
worden. Der Vorstand vertrat den Standpunkt , daß eine
solche, die ihre Wirkung tut , nicht von den Städten allein
vorgenommen werden kann. Bei Festsetzung der Preise
durch die Städte allein besteht die Gefahr, daß die Zufuhr
der Kartoffeln aus den Landgemeinden stocken und dadurch
ein noch schwererer Uebclstand cintretcn wird. Wirksame
Abhilfe kann nur durch eine mit Vcrkaufszwang verbundene
Festsetzung für das gesamte Gebiet des Reichs
gebracht werden. Aus dieser Erwägung wurde beschlossen,
bei der Reichsregierung eine unverzügliche allgemeine
Kartoffel - Preisfestsetzung  zu beantragen.

Geh. Jnstizrat Meyer f . Am Sonntag nachmittag
starb nach längerem Leiden hier der Geh. Justizrat Adolf
Meyer.  Der Verstorbene war in ganz Nassau eine sehr
bekannte und geachtete Persönlichkeit. Seine Volkstümlich¬
keit hatte er hauptsächlich errungen durch seine unentgclft
lichen Rechtsauskünfte, die er regelmäßig im weiten Um¬
kreise persönlich erteilte . Trotz seines hohen Alters hat er
sich bis in die letzte Zeit hinein dieser menschenfreundlichen
und nicht leichten Aufgabe mit freudigem Eifer hingegeben.
Geboren am 4. September 1886 in Löwenbcrg in Schlesien,
kam er am 1. Februar 1893 von Landsberg a. d. W. hierher
als 1. Staatsanwalt , bis er am 1. Juli 1903 in den Ruhe¬
stand trat.

Ordensanszcichnnng. Dem Inspektor a. D. Schlegel
in Wiesbaden wurde der König!. Kronenorden 4. Klasse
verliehen.

Der neue Friedenssahrplan wird am 2. November ein¬
geführt. Wie verlautet , hat der Chef des Felöeisenbahnwe-
scns seine Einwilligung gegeben. Dem neuen Fahrplan
haben bisher die preußisch-hessischen, sächsischen und bayeri¬
schen Eisenbahnverwaltungen zugestimmt: die Zustimmung
der übrigen steht zu erwarten.

Der berühmte Chirurg Proscsior Kocher ans Bern
stattete gestern dem Krankenhaus vom Roten Kreuz, Schöne
Aussicht, einen dreistündigen Besuch ab. Eingehend besich¬
tigte er die Einrichtungen des Krankenhauses, ließ sich
über jeden einzelnen Verwundeten Bericht erstatten und
erteilte aus seiner reichen Erfahrung den Aerzten des Kran¬
kenhauses bereitwilligst hier und seinen Rat . Er schied
mit Ausdrücken des Lobes und der Anerkennung.

Bcrwuiidetcntransport . Gestern mittag , kurz vor
2 Uhr, traf hier ein Verwundetentransport von einem
Offizier und 329 Mann ein, die in die hiesigen Lazarette
und Krankenhäuser verteilt wurden. Unter den verwunde¬
ten Ntannschaften befand sich auch ein Franzose und ein
Engländer.

Die Schüler des Wiesbadener Konservatoriums hatten
sich in anerkennenswerter Weise in den Dienst der Wohl¬
tätigkeit gestellt und unter Leitung des Direktors Michaelis
ein Konzert zum Besten für die Ostpreußen veranstaltet.
Das Programm , welches Perlen unserer deutschen Kompo¬
nisten answies, hatte denn auch im Saale der „Wartburg"
eine zahlreiche Zuhörerschaft angclockt. Viel Anerkennung
errang sich das Schlllerorchester mit seinen Darbietungen,
so z. V. mit der H-moll-Sinfonie von Schubert. Sehr hübsch
wurde die darausfolgende Novellctte von Schumann von
Frl . Tilly Urbach wiedergegeben. Einen nachhaltigen Ein¬
druck hintcrließ das Andante von Spohr für 4 Violinen
(Ludwig Scholl, Heinrich Gros , Rudolf Volkmann und Frl.
Ahrens). Dazwischen erfreute Frau F . Propving mit
einigen Liedern, von Frl . Michaelis in der Begleitung
wirksam unterstützt. Auch das später mit Frl . M. Feilner
gesungene Briefductt aus Figaros Hochzeit ward beifällig
ausgenommen. Eine begeisterte Aufnahme fand die 14.
Ungarische Rhapsodie, von Frl . Battenfeld gespielt. Da¬
neben zeichnete sich Frl . G. Michaelis önrch den Molinvor-
trag der Faust-Fantasie ans . Einen Hauptersolg errang
sich das Orchester mit den Variationen über Deutschland,
Deutschland über Alles, von Haydn, sodaß sich das Schülcr-
orchestcr zu einer Zugabe entschließen mußte. Es wurde
dann die deutsche Hymne gespielt, die das Publikum be¬
geistert mit sang. Der Abend schloß mit der Mcndelssohn-
Ouverture Nr . 2.

Steigender Eisenbahnverkehr. Der Personen - und
Güterverkehr im Gebiet der preußisch-hessischen Eisen¬
bahnen und besonders auch in unserer Gegend nimmt an¬
dauernd in erfreulicher Weise zu. Während der Personen¬
verkehr zu Beginn des Krieges sehr schwach war . hat er sich
mit dem Einstellen neuer Züge, besonders der Schnell- und
Eilztzge, sehr gehoben, sodaß er mehr als die Hälfte des
normalen Verkehrs zu Friedenszeiten beträgt . Noch gün¬
stiger ist die Vorwärtsbewegung des Güterverkehrs , der
etwa vier Fünftel des normalen Verkehrs in Fricöens-
zeiten erreicht hat, das beste Zeichen für die aufsteigende
wirtschaftliche Konjunktur . Gerade sür den Güterverkehr
tut die Eisenbahnverwaltuna sehr viel, um alle Schwierig¬
keiten zu beseitigen. Der Wagenmangel, der dadurch ent¬
standen ist, daß der Militärverwaltung ununterbrochen ge¬
waltige Mengen von Güterwagen aller Art zur Verfügung
gestellt werden müssen, wird nach Möglichkeit durch geschickte
Verteilung der -Wagen usw. ausgeglichen, ioöaß die Ver¬
sender im allgemeinen zufriedcnaestellt sind. Der Güter¬
verkehr nach und vom neutralen Ausland steigt ständig: die
Eisenbahnverwaltung ist in der Lage, ihn glatt durch¬
zuführen.

Sudau -Pioniermissio». Am Freitag , 28. Okt., hielt Mis¬
sionar End erlin  von der Sudan - Pioniermission in
Wiesbaden seinen angekündigten Vortrag über „Die
Mohammeöanermission in der gegenwärtigen politischen
Krisis auf Grund persönlicher Erlebnisse". Der große
Luthersaal vermochte längst nicht die Zahl der Zuhörer zu
fassen, sodaß es mit großer Freude begrüßt wurde, als daS
freundliche Entgegenkommen des Pfarrers Hosmann und
Dekans Bickel einen Umzug in die, Kirche ermöglichte, di?
sich auch sofort bis fast auf den letztê Platz der Emporen

füllte. An vielen Einzelzügen beleuchtete der Vortragende
die Krisis, in die der Islam durch die Ereignisse der Gegen¬
wart in politischer, sozialer und religiöser Hinsicht geraten
sei. Auch die Mohammeöanermission sei dadurch in ein
ganz neues Stadium getreten, und es falle vor allem der
deutschen Mohammeöanermission die Verantwortung dafür
zu, daß die gegenwärtige Krisis des Islams nicht zu einer
Zerbröckelung der orientalischen Völker, sondern vielmehr
zu deren Erwachen zu neuem, kraftvollem Leben führe.
Besonderes Interesse fanden Uebersctzungen einiger ara¬
bischer Zeitungsartikel , besonders eines aus englischem
Einfluß stammenden, der sich in Schmähungen unseres
Kaisers erging. Pfarrer Hofmann  hatte die Versamm¬
lung geleitet: Missionsinspektor Held  schloß mit einem
kurzen Appell an die Anwesenden.

Die ReichsbankstelleWiesbaden wird vom Montag,
den 2. November ab, bis auf weiteres ihre Geschäftsstunden
sür das Publikum auf die Zeit von morgens 8IL bis nach¬
mittags 1 Uhr beschränken.

Der Christbaumgrotzhandcl hat begonnen, denn die
Händler sind bereits auf der Suche nach Christbäumen. Im
Odenwald, der eine beträchtliche Zahl nach Frankfurt,
Darmstadt und Osfcnbach liefert, im Taunus , der beson¬
ders Wiesbaden und Mainz versorgt, im Westerwald, im
Vogelsberg und in der Rhön, von wo die Christbäume nach
Köln, Limburg, Gießen, Hanau, Fulda usw. gehen, werden
bereits größere Posten abgeschlossen. Für acht-̂ bis neun¬
jährige Bäume werden 38 bis 40 M. für das Hundert be¬
zahlt, für zehn- bis zwölfjährige 40 bis 80 M. ebenfalls
für das Hundert loko Wald. Der Handel greift infolge des
Krieges nicht so zu wie im vergangenen Jahre : besonders
werden die zehn- bis zwölfjährigen Bäume nicht so begehrt.

Vcrkchrserleichterung im Güterverkehr . Auch nach dein
Eisenbahnöirektionsbezirk Köln ist nunmehr der gesamte
Güterverkehr — Stückgut wie Wagenladung — frcigcgeben
worden mit der Einschränkung, daß nach den Bahnhöfen
Köln Bonntor , Köln Eifeltor , Köln-Gereon und Köln
Hafen nur mit Genehmigung der Linienkommandantur
Köln dringliche Wagenladungen zur Beförderung auf¬
geliefert werden können.

Es wird Winter . In der Rhön ist Schneefall eingetreten.
Die Maul - und Klauenseuche aus Kinder übertragen.

In dem Dorfe G. sind 3 Kinder unter höchst eigenartigen
Anzeichen erkrankt. Sie lagen tagelang in heftigem Fieber
und phantasierten. Die Lippen sind stark . angeschwollcn
und der Mund ist voller Blasen, so daß̂ die Kinder seit
mehreren Tagen nichts essen können. Es stellte sich heraus,
daß die Kinder Butter genossen hatten, die aus ungekochter
Milch von an Maul - und Klauenseuche erkrankten Tieren
hergestellt war.

Vom Gefangenenlager bei Darmstadt. Nahezu 1000
französische Gefangene wurden am Samstag und Sonntag
in verschiedenen Abteilungen dem Griesheimer Lager bei
Darmstaöt zugeführt, 'sodaß sich dort jetzt etwa 8000 Fran¬
zosen und Belgier , aber nur ganz wenige Engländer be¬
finden. In dem Gefangenenlager , das am Nachmittag,
besonders aber an den Sonntagen zu einer wahren Völker¬
wanderung von Neugierigen Veranlassung gibt, herrscht
immer noch ein lebhaftes Treiben , da man noch mit dem
Aufbau weiterer Baracken beschäftigt ist. Ein Teil der Ge¬
fangenen muß deshalb noch in großen Zelten , welche die
Militärbehörde geliehen hat, schlafen. Die Gefangenen
sind zum Teil bei der Fertigstellung der Baracken tätig und
befinden sich meist wohl. Manche derselben sehnen sich nach
größeren Brotrationen , obwohl sie genau dieselbe Ver¬
köstigung und Brotration erhalten wie unsere deutsche Be-
öeckungsmannschaft. Mit dem gestrigen Tage hat der
Stadtkommandant Exz. v. Lnnckcr das Kommando über das
Franzosenlager selbst übernommen, dessen Besuch jeder¬
mann , außer den Handwerksleuten , streng untersagt ist.
Bei den am Samstag abend angekommenen Franzosen be¬
fanden sich etwa 800 teilweise schon bei Mülhausen Ver¬
wundete, welche seither in den verschiedensten Lazaretten
nächst der Grenze behandelt wurden und nunmehr soweit
hergestellt sind, daß sie eine Lazarettbehandlung nicht mehr
benötigen und anderen Platz machen können. — Wie wir
erfahren , wurde am Samstag früh auf einige in Zivil-
kleiünng befindliche Gefangene durch die Bewachungs¬
mannschaften scharf geschossen, weil sie angeblich den Versuch
machten, durchzugehen.

Ein Waschkttchenbrand entstand gestern abend im Hause
Bleichstraße 45. Der hevbeigerufenen Feuerwehr gelang
es, den Brand baldigst zu löschen. Erheblicher Schaden ist
nicht entstanden.

Eine aktuelle Schaufenster-Dekoration bietet das Schuh¬
warenhaus Ferdinand Herzog,  Langgasse 80, Ecke
Webergasse, dort ist unter allen möglichen Militärstiefeln
eine getreue Nachbildung unseres 42 Zentimeter -Geschosses
in Originalgröße ausgestellt.

Kurhaus, Theater, Vereine, Vorträge usw.
Thalia - Theater.  Die bedeutsame Rede unseres

Kaisers am 4. August nach der Mobilmachung hat der be¬
kannten Eiko-Gesellschaft in Berlin Veranlassung gegeben,
ein hochaktuelles Kriegsbrama unter dem Titel „Ich kenne
keine Parteien mehr" herauszugeben, welcher am Diens¬
tag, 27. Oktober im Thalia -Theater seine Erstausführung
erlebt. Der Film ist insofern von großem Interesse , als
er die ersten Tage der Mobilmachung, die Begeisterung im
Volke, die Ansprache des Kaisers vom Balkon des König!.
Schlosses und Szenen aus dem jetzigen Kriege vor Augen
führt . Es handelt sich also um eine glänzende Neuerschei¬
nung auf dem aktuellen Filmgebicte.

Aus den Vororten.
Bierstadt.

Sterbckasse. Die Allgemeine Stcrbekasse Bierstadt hielt
im Gasthause zum Anker eine außerordentliche Gcncral-
versammlung ab. Nach 8 4 der Vereinssatzungen ruht
nämlich die Mitgliedschaft während des Dienstes im Heer
und der Marine . Die Kasse ist demnach ihrer Verpflich¬
tungen gegenüber den Mitgliedern auch für die Zeit des
gegenwärtigen Krieges entbunden. Mit solchen Härten
aber sollen unsere Kriegsteilnehmer nicht getroffen werden.
Tie Versammlung nahm dementsprechend einen Abänöe-
rungsantrag einstimmig an. Nach demselben sollen die Bei¬
träge auch für Kriegsteilnehmer während des Krieges
weitergezahlt werden und Sie Kasse zahlt im Falle des Slb-
lebens eines Kriegers an die Angehörigen das volle Sterbe¬
geld. Unsere Kasse konnte ohne Bedenken diesen Beschluß
fassen, da nur 7 Mitglieder eingerückt sind, von welchen nur
zwei in der Front stehen. Auf besonderen Antrag können
sogar die Leistungen der Monatsbeiträge bis zum Ende des
Feldzuges gestundet werden.

Nassau und Nachhargebiete.
Höchstpreise sür Kartosseln.

Friedbcrg , 15. Okt. Mit sofortiger Wirkung hat das
Krcisamt für den Kreis Fricdherg am Samstag sür den
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Verkauf von  Speisekartoffelu folgende Höchst-
p reise  festgesetzt: Beste ausgelesene Speisekartoffeln kosten
der Doppelzentner 3 Mark , geringere Ware
4 Mark.  Bei freier Lieferung in den Aufbewahrungs¬
raum des Käufers und beim Verkauf auf den Wochenmärk-
tcn erhöht sich der Preis um 1 Mark für den Doppelzentner.
Jede U eber sch reitnng dieser festgesetzten
Höchstpreise wird mit einer Geld st rase bis
zu 30 00 Mark  oder im Unvcrmögcnssalle mit Gefäng¬
nis bis zu sechs Monaten bestraft.

Bad Ems, 24. Okt. Kriegerfürsorge.  Die Lite¬
rarische Bereinigung hat den hiesigen Reserve-Lazaretten
Hie Bücher aus seiner Bücherei leihweise überlassen: für
die Emser Bürgerschaft bleibt sie den Winter über ge¬
schlossen. Der grüßte Teil der diesjährigen Jahresein-
inahmen soll den notleidenden Familien der im Felde stehen¬
den Emser Krieger zugewenüet werden. — Der Magistrat
]fjat beschlossen, in den Monaten November bis Februar die
!staatliche Unterstützung der Hinterbliebenen der Krieger um
die Hälfte aus Gemcindcmitteln zu erhöhen. Außerdem

iwerdeu Kohlen und Kartoffeln in Menge angetanst und
an die Bedürftigen verteilt . — Der Vorstand des Krieger-
wereinS „Germania " hat beschlossen, sämtliche zur Fahne
seinberufenen Mitglieder — etwa 50 — bei der Kriegssterbe¬
kasse der Friedrich-Wilhelm-Lebcnsversicherungs-Gesellschaft
in Berlin auf Vercinskosten einzukaufen.

Darmstadt, 28. Okt. Neue Servisklasse.  Seit
dem 1. Oktober ist Darmstadt in die Ortsklasse B eingereiht
worden.

Sport.
Fußballwettspicl. Von dem Sport - Verein  W i e s-

b a d e n sind mit einer Ausnahme alle die besten und
viele weitere Spieler der zweiten Garnitur unter die Fahne
gerufen, so daß es dem Verein außerordentlich schwer fällt,
eine auch nur bescheidenen Ansprüchen genügende Elf zu-
fammcnznstcllen. Die Spiele , die der Verein jetzt trotzdem
ausficht und deren Erlös entweder dem Noten Kreuz oder
im Felde stehenden Fußballern zugute kommt, entbehren
infolgedessen einer größeren sportlichen Bedeutung, wenn
sie auch der Heranbildung des jungen Nachwuchses sehr
förderlich sind. Am Sonntag standen sich auf dem Sport¬
platz der Sportverein und der Mainzer Fuß¬
ballverein  gegenüber , der eine kleine Ueberlegenheit
zeigte und knapp mit 3:2Tor siegen konnte, nachdem er bei
Halbzeit schon mit 2:0 führte.

Vermrschtss.
Nikitas salomonisches Urteil.

Südöstlich der Bucht von Cattaro längs der monte¬
negrinischen Grenze gegen Antivari zu besitzt Oesterreich
noch einen schmalen Küstenstrich mit einigen hübsch ge¬
legenen Fleckchen. Militärisch ist dieser Küstenstrich nicht
zu halten : denn er könnte mit leichter Mühe von den da¬
hinter liegenden montenegrinischen Höhen beschossen wer¬
den, Am Tage der Kriegserklärung Montenegros an
Oesterreich wurden daher diese Dörfer und Städtchen so¬

fort preiSgcgcben, um unnützes Blutvergießen zu ver¬
meiden, Die Montenegriner errangen infolgedessen als¬
bald einen „großen Sieg " zwischen Antivari und Eattaro.
Beim Einzug Nikitas in Pastrowttsch kam ihm der Bürger¬
meister unterwürfig entgegen und teilte ihm sofort m:t,
daß das Militär und die Einwohner sich gegen Cattaro beim

?Kriegsbeginn zurückgezogen hätten. Der Gemeindevor¬
steher von Montenegro sah darauf seinen Kollegen von
Pastrowitsch durchdringend an und fragte königlich: „Wer
hat Sie hier bestellt?" „Ich bin vom Volke erwählt," klang
es zaghaft zurück. „In Ordnung . Ich bestätige Sie in
Ihrem Amte." Leider aber erfuhr Nikita alsbald daß er
da einen österreich-freundlichen Beamten bestätigt hatte.

!Bei den letzten Wahlen war der regierungsfreundliche Kan¬
didat als Sieger hervorgegangen, und der andere Kan¬
didat, der unterlegen war , wäre eigentlich oppositionell und
daher Nikita ergeben gewesen. Nun wünscht auch „König"
Nikita nicht, daß an einem Königswort gedeutelt werde,
aber er hätte auch gerne den oppositionellen Kandidaten
zum Bürgermeister von Pastrowitsch ernannt . Und so fällte
er denn ein wahrhaft salomonisches Urteil ! In der einen

Hälfte ist der regierungsfreundliche , in der anderen der
oppositionelle Kandidat als Bürgermeister zu bestätigen.
So hat das glückliche Pastrowitsch einstweilen zwei Bürger¬
meister.

Ans russischer Kriegsgefangenschaft losgekauft.
Aus Innsbruck  wird uns geschrieben: In einem

Feldpostbrief an seine Angehörigen erzählt ein hiesiger
Unteroffizier, der einer Automobil-Feldwerkstätte als
Mechaniker zugeteilt ist, folgenden Vorfall, der bezeichnend
scheint für den soldatischen Geist der russischen Armee. Der
Unteroffizier hatte den Befehl erhalten, auf seinem Motor¬
rad einen schriftlichen Auftrag an die Front zu bringen,
verfehle aber die Richtung und sah sich plötzlich in einem
Hohlweg fünf russischen Soldaten gegenüber, die ihn mit
vorgehaltenem Bajonett zum Stehenbleiben zwangen. Eine
Flucht war unmöglich und jeder Widerstand schien zwecklos
und unnütz. Es blieb nichts anderes übrig , als sich in sein
Schicksal zu ergeben und den Russen zu folgen, die vor
allem den Brotsack des Gefangenen ausleerten und seinen
Inhalt bis auf die letzte Brotkrume verzehrten. Nach einer
Weile fragte der eine Russe, der gebrochen deutsch sprach,
ganz unvermutet den Unteroffizier, was er wohl hergcbe,
wenn man ihn wieder freilicße? „Fünf Kronen einem
jeden", war die Antwort , die auf eine so verblüffende Frage
wohl etwas Zeit und Ueberlegung gebraucht haben mag.
Der Russe schien diesen Preis ein bischen hoch zu finden,
denn er fragte ungläubig : „Für jeden fünf Kronen?"
Dann gabs noch eine kleine Besprechung in russischer
Sprache, die der Unterosfizier nicht verstand: er sah nur
die fünf Hände, die sich ihm entgegenstreckten und die die
erhaltenen 25 Kronen in die unergründlich tiefen Mantel¬
säcke verschwinden ließen. Wie entschuldigend fügte der
eine russische Soldat noch bei, das Geld allein wäre es nicht,
was sic zur Freilassung des Gefangenen bewege. Aber
man hätte seit 36 Stunden nichts im Magen gehabt und
wollte sich dankbar zeigen für das gute Frühstück, das man
in dem Brotsack gefunden habe. Bereitwilligst wiesen die
Russen dem Unteroffizier noch den Weg und schauten fröh¬
lich grinsend dem davonrasenden Motorrad nach. ,das seinen
Fahrer dann noch glücklich mit dem wertvollen Befehl an
Ort und Stelle brachte.

Volkswirtschaftlicher Teil.
Der abnehmende Darlehnsbestand.

Wie aus Berlin,  26 . Okt., gemeldet wird , hat der
D a r l e h n s b c sta n d bei den Darlchnskassen  sich
vom 15. bis 23. Oktober auf 046.7 Millionen Mark , also um
gg Millionen Mark herabgemindert. Der Bestand der
Reichsbank an Darlehnskassenscheinen verringerte sich in
der gleichen Zeit um 92 ans 787 Millionen . Von diesen 92
Millionen fließen 68 Millionen an die Darlchnskassen zu¬
rück, 24 Millionen gingen in den Verkehr über. Die Ab¬
nahme des Darlehnsbestandes darf als weiterer Beweis
dafür gelten, daß die Durchführung der Reichsanleihe-Ein¬
zahlungen glatt erfolgt ist.

Börsen und Banken.
= , Mitteldeutsche Kreditbank. Der Abschluß des ersten

Halbjahres des laufenden Jahres weist gegenüber dem ent¬
sprechenden Zeitraum des Vorjahres infolge des nicht un¬
erheblich gesteigerten Geschäftsverkehrs auf allen Ertragnis¬
konten höhere Ziffern auf. Den Anforderungen , die der
Ausbruch des Krieges an sämtliche Niederlassungen der
Bank stellte, konnte diese in jeder Beziehung entsprechen.
Die Bank war in der Lage, die der alten Kundschaft früher
bewilligten Kredite aufrecht zu erhalten und darüber hin¬
aus sich ihrer Kundschaft auch für die Finanzierung von
Lieferungen für den Heeresvedarf zur Verfügung zu stellen.

Marktberichte.
Frankfurt a. M., 26. Okt. Fruchtmarkt.  Weizen,

hiesiger und kurhesstscher 27,25—27,75 W,, Roggen 24,25 bis
24,75M., Gerste, Ried- und Pfälzer sowie Wctterauer 24 bis
24,50M., Hafer 28,40—23,60M., Kartoffeln im Großhandel
6,50—7,00 M., im Kleinhandel 8—0 M. .

Werter-berichl1.
§1

<*
Cle.ÜMSfcSISi

Langgasse 31 — Taunusstr. IS.
Spezialist f . AustenerlHeieii

Von der WetterdienststelleWeilburg.
Höchste Temperatur nach 0.: -si14 niedrigste Temperatur + 10

Barometer: gestern 754.7 mm heute 758,2 mm.
VoraussichtlicheWitterung für 2kl. Oktober:

Veränderliche Bewölkung, doch nur zeitweise heiter, striche
weise noch leichte Regenfälle.

Niederschlagshöhc seit gestern;
Weilburg
Feldberg
Neukirch
Marburg

2
2

24
Trier _
Witzenhausen. „
Schwarzenborn. *
Kassel .

Zur Lage des städtischen Hansbcsitzes.
Ans Berlin  schreibt unser kH-Mitarbeiter : In den

Kreisen des städtischen Hausbesitzes waren MietSaus-
fälle  zum Oktovertcrmin in so großer Höhe befürchtet
worden, daß eine umfassende Hilfsaktion für nötig erachtet
wurde, um einen schweren Niederbruch des städtischen Haus¬
und Grundbesitzes zu verhüten . Nach den bei der Staats-
regiernng vorliegenden Berichten ist aber diese Befürch¬
tung keineswegs in vollem Umfange zur Tat geworden.
Denn am 1. Oktober sind Mictsaussülle auch nicht an¬
nähernd in der Höhe cingetrcten, als früher angenommen
wurde. Man darf sich hiernach der Hoffnung hingcben, daß
auch zum 1. Januar n. I . die Mietsaussälle sich in einer
für den städtischen Haus - und Grundbesitz erträglichen Höhe
halten werden.

Biele Mütter find der Ansicht
OAV LrLUMLMUNg . mit dem Restle'schcn Rindcrmchl
ein ausländisches Erzeugnis zu taufen. Dem ist aber nicht so.
Die Nestle' iche Kiildermebl-Gcsellscliaft in Berlin und eine. Fabrik
gleichen Namens in Bayern wurden mit Lchweizer Kapital ge¬
gründet, und werden bei der Herstclliliig vnleres Kmdermebles
deutsche erstklassige Robvroduktc. besonders die vollrabmhalnge
Allgäuer Alvenmilck, verarbeitet. Um alle Mutter von der Güte
dieses seit einem halben Jahrhundert beliebten Mbrnnttels zu
überzeugen, werden von der Nestle- Gesellschaft, Berlin 67,
Gratisproben franko versandt.

Waffcrstand : Rheinpegei Caub: gestern1.54, heute 1.55 Lahn¬
pegel: gestern1.36, heute 1.38 _ _ ^

Sonnenaufgang 6.49 I Mondaufgang
4.28 ! MnnbiiNteraaNa !«•*.

Oktober Sonnenuntergang 4.38 ^j Mmidunterganĝ ^
Druck und Verlag: Wiesbadener Verlagsanstalt G. in. b. ©•

(Direktion: S c b. Nicdneri  in Wiesbaden.
Verantwortlich iür den gesamten redaktionellen Teil.

Sans Schneider:  für den Reklame- uiiü JnieratenteO-Karl Werner.  Sämtlich in Wiesbaden.

Sendet jedem Krieger
als Kräftigungsmittel sowie tur
Linderung bei Magen«u.Darmer«
krankungen ,insbesondere Durch«
fall den tausendfach bewährten

und ärstlich empfohlenen

Kasseler Hafer - Kakao
(Nur echt in blauen Schachteln

für 1 Mark, nie lose!)

MI« Ufern Der Al«.
Roman aus der Zeit der Annexion von Ernst Klein.

(36. Fortsetzung.) (Nachdruck verboten.)
„Ich bin bei dir, Helene, hier . . . erkennst bn mich, mich,

Leinen Dcsider, deinen Mann ?" flüsterte er.
Ihre Seele, die schon weit vorausgeetlt war in renes

Land, das unser aller letzte Heimat bildet, wandte sich noch
einmal zurück bet dem Klang dieser Stimme.

„Ja , du bist da," lächelte sie. „Ich fühle dich, ich sehe
idich. Nicht wahr, du kommst bald nach zu mir — zu unserem
Äind?" , _ , r

Olga hatte das kleine Fenster geöffnet, und auf gol¬
denen, warmen Strahlen kam der helle Frülingstag ms
.Dimmer und küßte die bleiche Stirne des sterbenden
^ Lange', lange lehnte sie an Desiöers Brust. Schwächer
Und schwächer wurde ihr Atem, und so ging ste hinüber,
ein glückseliges Lächeln auf den Lippen, weil ste in den
.Armen des Geliebten hatte sterben dürfen . . .

Der tiefste Schmerz ist stumm und hat keine Tränen,
lieber eine Stunde saß Destder in dumpfem, wortlosem
Brüten neben der Toten und hielt ihre erkaltete Hand.
.Dann nahm er mit letztem, zärtlichem Kuß Abschied von
ihr. Und ging an seine Pflicht. ^ , ,

Gemeinsam mit Franz verfaßte er den Bericht an das
Brigadekommando. Schnallte hierauf Sabel und Felö-
Dinöe um, fetzte die Kappe auf und marschierte seinen all¬
täglichen Patrouillengang ab.

Achtzehntes Kapitel.
Durch die Straßen von Belgrad lief die Begeisterung

und tobte sich in schmetternden Ziviorufen auf den König,
den Kronprinzen, auf Rußland , England, auf Gott und
alle Welt aus . Die zahlreichen Zeitungen, die in der
kleinen serbischen Hauptstadt gedruckt werberr, veranstalte¬
ten einen erbitterten Wettlauf um Nachrichten. Alle halbe
Stunde erschien ein anderes Extrablatt , und jedes wußte
etwas Neues zu melden, machte die Meldung des Vor¬
läufers zu einer von vorgestern.

„Oesterreich-Ungarn stellt ein UltimatumI"
„Serbien erklärt den Krieg!"
„Rußland mobilisiert an der österreichischen Grenze!"
„Englands Flotte dampft in das Adriatische Meer ab!"
So jagte eine Meldung die andere, die zweite immer

wahnsinniger als die erste. Alle wurden geglaubt und im
Weitextragen Tmaz&B&xL.

„Krieg — Krieg!" gellte es an allen Ecken und Enden
der Stadt . . .

Um die Reiterstatue des Fürsten Michael auf dem
Theatcrplatz drängte sich eine tausendköpflge Menge.
Oben auf dem Sockel stand ein Redner,, irgendein Unlverst-
tätsprofessor oder Schriftsteller, der sich bemüßigt, suhlte,
seinen Landsleuten die Mitteilung zu machen, daß er und
alle Serben zu sterben bereit seien. ^ .

„Dole Austria! — Nieder mit Oesterreich!" brauste der
Ruf empor. ' , _. r ,

Plötzlich strömten sie alle hinauf zusii Kalemegelan,
dem Gartenplateau auf der alten Festung, von wo au >̂
der Blick weit hinausreicht über die Donau und Save.
Auf einmal lief das Gerücht in der Menge um, man sähe
die österreichischen Truppen aus Semlin herausmarichleren.

Kopf an Kopf drängten sie sich dort oben an der alten,
bröckelnden Wehr. Ruhig, im goldenen Frühlings,wein
lag Semlin da, und alles, was sie drüben sahen, waren
weit draußen auf dem Exerzierplatz ein paar Buge
Infanterie , . die seelenvergnügt wie zu den friedlichsten
Zeiten Gewehrgriffe übten.

Stolz aufragenü über den Dächern von Semlrn strebte
der Arpadturm in die Luft. Und sein goldener Adler
schien sich zu regen und zu rühren im flimmeriiden
Sonnenlicht, schien sich zu erheben und aufzustcigern̂ Das
sahen sie nicht . . . . .. „ ■*"'<

Hinter dem Turm aber wurden sechs dünne, , kleme
Rauchwolken sichtbar. Das waren die österreichischen
Monitvre , die langsam von Slankamen näher an Semlin
herankamen . . . ^ „

Im Ministerium des Aeußcrn und im Kriegomint-
fterium war ein unaufhörliches Kommen un " Gehen.
Fremde Diplomaten fuhren mit wichtigen, verschlossenen
Gesichtern in ihren Wagen vor und begaben sich »u osn
Ministern . Adjutanten klirrten die Treppen hinauf und
herunter . Amtsdiener schleppten, große, geheimnisvolle
Aktentaschen. Sie waren sich ihrer Würde bewußt —<sie
halfen Weltgeschichte machen. . „ _ ^

Und Europa draußen horchte,mit ängstlicher Spannung
auf dieses Lärmen und Treiben in dem kleinen Belgrad.

Der österreichisch-ungarische Gesandte Graf Forgach
hatte der serbischen Regierung eine scharfe Note überreicht,
in der es ziemlich unverblümt hieß: Entweder " .ober.
Mit einem Stoß schob damit Baron Aerenthal den Winkel¬
zügen seiner serbischen Gegner den Riegel vor. Und nun
spielte der Telegraph zwischen Serbien » Petersburg uns
Londü» . . . '

Aber unhörbar und sicher ging der Frieden seine
Weg.

In Serajewo empfing man die Meldung non a
Drina , daß die am anderen Ufer stehenden Banden »o
kurz oder lang zum Angriff auf die Grenztruppen schre» ^
würden. Der elektrische Draht trug diese Meldung n"
Wien weiter, trug sie in ein altes , graues Palais auf P,
Ballhausplah , wo sie der bestgehaßte Mann Europa
Baron Aehrenthal, las . Und von hier nimmt die
trizität ihren Weg als Friedensträgerin ans.
läuft der elektrische Funken nach der Hauptstadt des dP»
schen Bundesgenossen. Der deutsche Reichskanzler, »HL
Bülow, übcrbringt seinem Herrscher die Nachricht, daß "
Serben allem Anschein nach den Kampf eröffnen won
Wieder läuft die Elektrizität mit dem Frieden weit
diesmal von Berlin nach Petersburg . j,

Und noch am selben Tage läßt sich der deutscheD
schafter beim Minister JswolSky melden und gibt ihm h,
Aufträge der Regierung des Deutschen Reichs den fre ,)t
schaftlichen Rat, die Serben vor übereilten Schritten
warnen. Und um seinem Rat mehr Nachdruck zu o-
leihen, teilt er ihm mit, daß Deutschland sonst das Kösiil>si
berger, Posencr und das Breslauer Korps mobilipai
müsse. . .

Da hatte der Frieden nur noch einen Weg zu maw^
ben von Petersburg nach Belgrad. Hier kam er in
Form einer Depesche an, die den Serben dringend, »D,
dringendst anriet , eine direkte Verständigung mit
reich-Ungarn zu suchen. Rußland sei nach wie vor vcr ,
ihre Ansprüche zu unterstützen, aber es dürfe leinen en
päischen Krieg heraufbeschwören. m

Und, dann setzte sich der abgehetzte Frieden und riM
sich aus . Denn jetzt drohte ihm keine Gefahr mehr.
nicht durch die wutentbrannten Artikel der serbil»
Presse. ✓

In Racovac wußten sie nichts von dieser Nunbk̂ ,
des Friedens . Wären auch gar nicht entzückt davon
wesen, denn hier warteten sie, die Hand am Gewehrko>o
auf den Krieg.

Den ganzen Winter hatten sie auf ihn gewartet, PL#
ohne Murren alle Mühen und Anstrengungen
unermüdlich die Wache gehalten vor dem Feind, all >v
Groll und Grimm gegen ihn ausgespcichert und
sammelt . . .

Und nun endlich, endlich!
(Fortsetzung folgt.)
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vermieten

^oKnu nZsn.

^clemannsir . 7. 1. St ., herrsch.
s,9-Z.-W.m.Zentr .-H.,vis -a-vis
v̂ Kurhaufe.fof.bill.z.vm. f.2829

ön bester Lage.
ko las str . 11. 2. ist per

U ob. spät, eine Herrschaft!.
Wohnung von 5 großen Zim¬
mern, Balkon u. sämtl. Zu-veoor preiswert zu ver-
A'ktcn. Näheres daselbst im
Hose Parterre . 12307

f^ MöbLZimmer . j

Vleichstr. 21, ~ ,
Mn möbl. Zim. lof. an Herrn.̂ .̂ "-räulein zu verm., evtl.

Mittagstifch._4674

AAmsjrade 44,3.r„
gentüii. möbl. Zimmer mit
<ialkon evtl, mit Mittagstisch

,̂ ul - zu vermieten.  12392
^Mrunnenstrabe 10. 2. links,uvon möbliertes Zimmer zu
»̂ mieten. _ f.2828
^" INr. 37, 3. r.. möbl. Zim. m.
^ns . z. verm. Wöchentl.^

Rlobl . Zimmer
;!>"?rm. per sofort oder später.
^sbstraße 7, 3._ 12387
%ib ''tr.39, H.l . l., schön möbl.

zu vermieten. f2834
J‘°pnftrafjc 21,2. links, ein möb-

Uertes Frontspitzzimmer billig
^ vermieten. 5 7398

Roonstraüe22 , möbl. Zimmer zu
vermieten bei Georg. b7289

Scharnborstktr.25.Pt . r .,1Mans.
und 1 l. ob. mbl. Zim.z.v.b7317

Schiichterftr. \2, p.,
frbl . möbl.Zimmer in befferem
Hanse zu vermieten. 12347

Sedanstr . 19. Htb. 1, möbl. beizb.
Zim.m.2 Betten z.verm. b7322

Läden.

örtho« v.sof.m.o.obncWobn.,beste
Lllvku Zage, zu v. Bleichstr. 25,1.

£ Werksfäffen efc . |
Grober 5kcllerf. Obst od. Kar¬

toffeln sok. bist. zu verm. Näb.
Schierst.Str . 27. K.Aucr. 4046

Stellen finden.

AcbeilSamt Wiesbaden.
Ecke Dotzheimei-, ». Schwalbacher Str,
Gefchäftsstunben von 8—1 und
3—6 Uhr. Sonntags 19—1 Uhr.

Telephon Nr . S73 und 574.
(Nachdruck verbalen).

Offene Stellen:
Männl . Personal:

1 Gärtner.
2 Eiscndrcber.
2 Kunstschlosser.
1 Maschinenschlosser.
1 Chauffeur für Lastauto.
3 Elcktromontcure.
2 Hufschmiede.
2 Wagenschmiede.
1 Mafchinenarbeiter.
3 Küfer f. Holz- u. Kellerarb.
1 Rabmenglaser.
5 Sattler.
2 Schneider auf Woche. ^ .2 Schneider auf Damenarbeit.
2 Schuhmacher.
1 Frifeur u. Barbier.
1 Buchbinder.
3 Fuhrleute.

Kaufm. Personal:
Männlich:

1 Buchhalter, amerik. Buchs.,
bilanzsicher.

1 Verkäufer für Manufaktur-
u. Modem.

1 Reisender für Kol. u. Delik.
1 Verkäufer f. Delikatessen.
1 Bürovorsteher für Vcrstch.-
Büro.

Weiblich:
1 Verkäuferin f. Schirmgefch.
Gast- und Schankwirtfchasts-

Personal
Männlich:

1 Buchhalter.
4 Saalkellner.
1 selbst. Koch.
1 junger Koch.
2 Zapfer.
1 Penfionsdiener.
2 Küchcnburfchcn.
3 Hoteldiener.
2 Hausburfchen f. Rest.

Weiblich:
2 Zimmermädchen.
2 Herdmädchen.
8 Haus- u. Küchcnmädchcn.
Wir suchen Lehrlinge für fol¬

gende Berufe:
Männlich:

1 Messerschmied.
1 Grobfchmicd.
1 Posamentier.
1 Buchbinder.
5 Tapezierer.
3 Sattler.
4 Polsterer u. Dekorateure.
1 Tapezierer u. Dekorateur.
1 Drechsler.
1 Vergolder.
8 Schreiner.
6 Wagner.
1 Küfer

15 Bäcker.
3 Konditoren.
2 Bäcker und Konditor.
8 Metzger.
7 Schuhmacher.
2 Schneider.
3 Maurer.
2 Stuckateure.
1 Architekt.
6 Tüncher u. Anstreicher.
2 Maler.
1 Lackierer.
4 Glafer.
2 Buchdrucker.

Weiblich.
2 Schneiderinnen.
1 Wcibzeugnäücrin.
2 Büglerinnen.

fürWir suchen Lehrstellen
folgende Berufe:
4 Schlosser._

Weibliche.

ZuGehrlichesMchen
nicht üb. 16 I ., welch, kinderlieb
ist, tagsüber z. kl. Kinde u. leicht.
Arbeit ges., es wird Gelegenheit
gebot., gut bürgcrl . kochenz. lern.
Zu erfragen Bismarckring 29,
Zweigstelle 2.

Zu verkaufen

deutscher SchiiserhM,
erstklali. Rüde, edler Bau . la
Stammb .. umständehalber zu
verkaufen. Zu erfragen in der
Ervedition ds. Bl._

Deutscher Pinscher-Rüde, wach¬
sam. gar .Rattenfänger für 15M.
z.vcrk. Helenenstr.18,Mb.P .r.

Trauerhut , f. neu, mit o. ohne
Schleier billig zu verkaufen.
s. 2828 Kieörichcr Str .6, Hchv.l.

2 Herde, 1 Flafchenschrank.
Nähmaschine zu verkauf. Nbcin-
gaucr Straße 14, P . l. f.2831

Ossizierhclm, wenig gebraucht,
bill. zu verk.Borkftr. 11,2. l.

2 sehr gute Nähmaschinen mit
allen Zubehörteilen fos. zu vcrk.
Adolfstraße 5, Gth. Pt . r . *8767

Dickwurz zentncrw. zu vcrk.
Hellmunöftr. 31. b. 7339

Kapitalien.
15000 MK.

sollen in kleinen Betrügen an¬
gelegt werden. Ausfübrl . Off.
unter Fw. 97 an die Filiale 1.
Manritiusstrahe 12. 12832

geschmackvoll od. geschmack¬
los gekleidet zu sein, ist ein
großer Unterschied. Der zu¬
verlässigste Modeberater ist
das einzig beliebte und neue

Favorit-Moden-Album
(nur 60 Pf., franko 70 Pf.) der
Intern. Schnittmonufaktur
Dresden - N. 8. Bequemste
Hilfe beim Schneidern bieten
dievorzügl.Favorit -Schnitte.
Auch d. Favorit-Jugend-Album
u. Favorit-Handarbeits-Album
(ä 60 Pf., franko 70 Pf.) seien

bestens empfohlen. |
Hier erhältlich bei : 76/1

Cb . Hemmer , Langgassei i

Sclbstgekochte gemischte Mar¬
melade Pfund 25 Pf ., feinste
Bauern -Sandkäse 6 Pf . s2825

L. Cronauer , Albrechtitr. 34.

Brauers
kjüte u. -Schleier

in reicher und ge¬
diegener Auswahl

Adolf Aoerwer Nachf.,,
Inh . : Berth . Köhr

Wiesbaden. Langgaffe 9,
Biebrich. Ratlmusftr.  36.

Nahrfalz-
Vananen - Rakao

„Va - Ua"
ärztlich empfohlen Blutarmen

Schulkindern, Mageren als

§MHMcK § - I

Mast-Nur
50 u. 1.—. A. H. Linncnkobl.

Ueber Nacht
vergebt der Hüften u. die Heiser¬
keit beim Gebrauch meines
Fcnchelhonig. in Flasch, v. M.I .—
s2827L.Cronauer,Albrechtftr .34.

herrscht jetzt nach
getragenen

Kleidern nnd Sehnlieii.
IVer solche zu verkaufen
hat, muss dies in den
Wiesbadener Neuesten
Nachrichten anzeigen.
Eine kleine Anzeige

bringt grossen Erfolg.

umüjjjj
Am 30. Oktober 1914 be¬

gehen die Eheleute Privatier
Heinrich Schnack und Frau
Pilippine geb. Rübsnmen
das seltene Fest der golde¬
ne » Hochzeit . s2824 jj

18 . Gabenverzeichnis.
A. M. S . 100 Jl — Frau I . Abegg (5. Gabe für

warme Unterkleidung) 500 Jl — Wilhelm Altgelt
(3. Gabe) 200 Jt — A. P . 10 Jl.

B. von St . 60 Jt — B . Sv . 3 Jl — Durch das Bank¬
haus Marcus Berle u. Co. gingen ein : Frau August von
Gülich 50 Jl \ % Gabe für warme Unterkleidung). Konsul
Eugen Gradenwitz (3. Gabe) 200 Jl,  Dr . Fritz Berle
(3. Gabe) 300 Jt,  E . G. (Quartiergeld ) 11.20 Jl — Beckers
Bierauelle Wiesbaden 6.60 Jl — Sri . Caroline Bender
30 Jt — Frau von Bergmann (für warme Unterkleidung)
50 Jl — I . Böninger Wwe. (Quartiergeld ) 16.80 Jl  —
28. Bock(3. Gabe) 100 Jl — Frau Ludw. Bub (Rate ) 20 Jl

Frau C. D. 20 Jl — Louis C. R„ Wilhelmstratze 52.
Bapiergelö 126 Jl.

Die Mädchen des Nordhortes (für gesammelte Eicheln)
20 Jl — Durch die Deutsche Bank Zweigstelle Wiesbaden
singen ein : Dr . Curt Albert 2000 Jl,  Frau Anna Keöing
200 Jl,  X. (Schuld an einen gefallenen Kameraden) 16.50 Jl
- I . Deusing (2. Gabe) 2 Jl — Hans Diel (für verkaufte
Eicheln und Kastanien) 10 Jt — Generalleutnant Dufais
(4. Gabe, für warme Unterkleidung) 500 Jl — Durch die
Deutsche Bank Zweigstelle Wiesbaden gingen ferner ein : A.
D. Renz 200 Jl,  Frau Louise Schumann 200 Jl — Durch die
Direktion der Disconto -Gesellschaft gingen ein : Dr . C.
Hemvel 100 Jl — Durch die Schlesische landschaftliche Bank
au Breslau gingen ein: Rittmeister Graf Carl von der
Goltz und Gemahlin 1000 Jl — Dr . Dvckcrhoff (3. Gabe,
liir warme Unterkleidung) 500 Jl.

E. M. (fiir warme Unterkleidung) 10 Jt — Ebbensen
und Naninga (aus Verkauf von Wolle) 4 Jl — Rentner
R. Edelstein (3. Gabe) 100 .M — Max am Ende (2. Gabe)
50 Jl _ 7 F^iös aus Verkauf von Postkarten und pa¬
triotischen Liedern 250 Jl — 8 . Erlös auS patriotischen Sic¬
hern und Karten 280 Jl — 1. Erlös aus dem Verkauf des
Marsches „Trutz den Teufeln" 81 Jl.
„ Verlag Fraucnkavital Berlin für 440 abgestemvclte
Zeitschriften 22 Jl — Fräulein Ferno (für warme Unter¬
kleidung) 10 Jl — Firma Führer (5. Erlös aus Verkauf
von Papiergeldbörscn ) 25 Jl — Firma Führer (6. Erlös
aus verkauften Pavicrgelöbörsen ) 25 Jl.
. G . G. (Quartiergelb ) 11.20 Jl — Heinrich Gaefgen
' • Fa . Adolf Dams (2. Gabe) 100 Jl — Heinrich Gaefgen
Nur warme Unterkleidung) 50 Jt — Konsul Gies (Quar

kiergelö) 9.30 Jl — Konsul Karl Glabe (4. Gabe) 500 Jl
— Hugo Grün (für warme Unterkleider) 100 Jl.

H. C. 20 Jl — H. W. 5 Jl — Durch Leutnant der
Reserve Bergaffeffor Hasfner von Herrn Sven Carlson in
Falun in Schweden 100 Jl — Staatsanwalt Hagen
(2. Gabe) 500 Jl — Carl Heidfeld (3. Gabe) 20 Jl —
Heinrich Heymann 100 Jl — Moritz von Horstig (Quar¬
tiergeld) 61.60 Jl.

Fräulein Jrle 50 Jl — Hugo Jaeckel, New-Nork -
Wiesbaden 500 Jl — Frau Jochim (2. Gabe) 50 Jl — M.
Jordan 20 Jl — A . D. Jung 10 Jl.

Oberlehrer Kaiser 5 Jl — Kasino-Kegelgesellschast für
Kohlen 60 Jl — Frau Rechnungsrat Kirsten 10 Jl —
Durch die König!. Gerichtskasse gingen ein : Kanzlei-
infvektor Marx 5 Jl,  Kanzlist Herbst 5 Jl.  Kanzlist Sauer¬
wein 5 Jl — Königs. Realgmnnafium Prüfungsgebühren
70 Jl — Frau Hegemeister Klamann 20 Jt — Klaffe 4b
der Mittelschule an der Luisenstraße 1.50 Jl — Gustav
Klatte aus Amsterdam 50 Jl — W. von der Kors (3. Gabe)
300 Jl _ Frau Kremer (für warme Unterkleidung) 10 Jl
— Emil Kugel 50 Jl.

Frau von Latfchnioff (4. Gabe) 5 Jl — Laufklubkaffe
(für warme Unterkleidung) 10 Jl — Lautenschläger 5 Jl
— Lobbenbcrg 10 Jl — Lehrer Lotz (2. Gabe) 10 Jl.

Mädchenklaffe3b Riederbcrgschule (3. Gabe) 20 Jl  —
Sri Mathi (2. Gabe) 20 Jl — Frau Konsul Matthieu (für
warme Unterkleidung) 100 Jl — Geheimrat Mencke
(3. Gabe) 30 Jl — Hanöelskammerfynbikus Dr . Merbot
(8. Gabe) 50 Jl — Durch die Mitteldeutsche Creditbank
gingen ein : Siegmunö Salomon 20 Jl,  R . Blumenthal
30 Jl,  Dr . Karl Sannow 300 Jl,  Adolf von Hagen (4. Gabe)
500 Jl — Müblinahaus (Quartiergcld ) 22.80 Jl.

N. N. (für warme Unterkleidung) 20 Jl — Durch die
Naffauiscbe Landesbank gingen ein: Frau Minna Blume
(2. Gabe) 50 Jl,  Leo Franz 50 Jl.

Offizierkorvs d. Ersatz-Bai . Regt. 80 (für warme
Unterkleidung) 25 Jl — Frau Gcheimrat Pagcnstcchcr (für
warme Unterkleidung) 100 Jl — Herr Geheimrat Pagen-
stccher (für warme Unterkleidung) 100 Jl — Regierungs¬
sekretär Pfeil 30 Jl — Prüffe (3. Gabe) 500 Jl.

H. Reicharö, C. Seck und Frau L. Frcese (Ouartier-
geld) 48.30 Jl — Familie Louis Reusing 10 Jl — Durch
die Rheinische Bolkszeitung gingen ein: N. N. durch Herrn

Dekan Gruber 50 Jl, Verein katholischer deutscher Lehrerin¬
nen Nheingau 15 Jl, Wilhelm und Joseph Schroll (Svar -.
kaffe) 5 Jl, von einem geborenen Frauensteiner aus Fer¬
rara in Italien 300 Jl — F . CH. Rossel 40 Jl — Gustav
Runken (5. Gabe) 2000 Jl — Dr . Nuppel (3. Gabe) für
warme Unterkleidung 50 Jl.

Sammelbüchse Lehmann 1.88 Jt — Aiga. Scheuer
(Kind) 10 Jl — Sammlung Frau Schleines 80 Jl — J.
Schmidt (Quartiergcld ) 16.80 Jl — Sammelbüchse
Schreck 2.32 Jl. , ^ . ..

Turnverein Niederscelbachim Taunus 2r>Jt.
von Ulrici (3. Gabe) 200 Jl — Urbas (Erlös aus ver¬

kauften Vaterunser 1870/71 3.50 Jl — Vereinigung in¬
aktiver Offiziere 20 Jl. . - , .. ,

Durch die Vercinsbank Wiesbaden gingen ein : Frau !.
I Rücker 10 Jl, Lehrer K. Schmidt 10 Jl, Bcreinsbauk
(Finderlohn ) 2 Jt, Gustav Steeckicht 100 Jl — Verlobungs-
unkosten eines Ersatz-Reservisten 5 Jt — Rittmeister
Vierordt (3. Gabe) 100 Jt — Durch den Vorschuß-Verein
zu Wiesbaden gingen ein :. Architekt Heinz Berg (3.^Gabe)
40 Jt, I . Riedl (3. Gabe) 10 Jt, Erich Stephan 100 Jl, Dr.
Wachenhnsci, 100 Jl, Ed. Wcygandt 1000 Jl, H. C. 25 Jt.

Geschwister Wagcmann (Carl Wagemanns Erben)
2. Gabe 200 Jl — Geschwister Wagemann (für warme
Unterkleidung) 100 Jl — Dekan Wcckcrliug (4. Gabe)
100 Jl — von Wedelstcdt (3. Gabe) 10 Jt — C. Wenücl
(3. Gabe) 100 Jl — Wiesbadener Tagblatt -Sammlung
400 Jt Wiesbadener Tagblatt -Sammlung für Truvpen
im Felde 150 Jl — I . WinkhauS (2. Gabe) 100 Jl  —
Emma Marina von Wulff (Quartiergeld ) 38.60 Jl.

Frau Reaierunasrat Zaun 50 Jt . *

Einnahme am 17. Oktober 1914
Einnahme am 19. Oktober 1914
Einnahme am 20. Oktober 1914
Einnahme am 21. Oktober 1914
Einnahme am 22. Oktober 1914
Einnahme am 23. Oktober 1914
Einnahmen der Sammlungen der

2154.
2833.
4918.-

Jl
Jl
Jl

1176.70 Jl
848.60 Jl

1255.20 Jl

6624.70 Jlvorerwähnten Banken
H-UUIUl üiv, » ( WUU4 -* tut - - - v, i, i, . . . u - -* - - -

Gesamtsumme der bis jetzt eingegangenen Beträge : 688 970.02  MK.
, Wegen etwaigen BeriLtigunoen von Fehlern, die in vorstehender Liste unterlaufen sein sollten und die sich leider nicht immer vermeiden lassen, genügt eine kurze Notiz an
bas Bureau der Deutschen Gesellschaft für Kaufmanns-Erholungshecme, rircedrichstraße 27. iiavnn*

„ Berichtigungen : Im Gabenverzeichnis 16 muh es heißen- Von den Nichteinberufenen Mitgliedern des. Wiesbadener Lê r-Verems wuAen emĝ ahst urs ^̂^̂ UM*
MaK A ^ inĉ 160̂ Herr S "& «? Ä ®ÄS Äe )’lo5 £ ^ » ^17 muß es statt Frau
Hagedorn 100 Jl. heißen: Frau Hagedorn(3. Gabe) 1000 Jl,  Frl . Hagedorn(3. Gabe) 100 Jl.  ^

Wir bitten dringend um weitere Gaben- ^ 9 -

Kreisfeomftee vom Roten Rreuz für den Ztaöthezirk Wlesbaden.
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Wenn Sie nicht gut einschlafen
können, unrulstg schlafen oder
von bösen Träumen gequält
werden, so ist bas ein Zeichen,
dass Ihre Nerven nicht in Ord¬
nung sind. Doch die Gcfabr wird
ernst für Sie , wenn noch eine
oder die andere der folgenden
Beschwerden binzukommt: leichte
Erregbarkeit .Unrnhe,Mattigkeit,
Benommensein, Druck im Kopf,
Unlust z. Arbeit. Appetitlosigkeit.

Je eber Sie Jbrcn Schlaf
wiedcrfindcn, desto schneller
werden Sie wieder gesund
werden. Das beste natürliche
Mittel üierfür ist Matein , denn
es kräftigt die Nerven und stärkt
die Energie. Matein ist durchaus
kein Schlafmittel , das betäubend
wirkt, sondern ein Ausirischuiigs-
u. Anregungsmittel für schwache
Nerven und matte, beruntcrge-
iommenePersonen.Es gibtIlmen
neuen Lebensmut, neue Arbeits¬
kraft. das Gefübl des Wohlbe-
findens sowie Fröhlichkeit und

Anerkennung.
Wegen meiner allgemeinen

Schlaflosigkeit konnte ich schon
seit 7 Jahren nicht mehr
schlafen . Nun nahm ich abends
vordem Schlafengehen2 Stück
Ihrer Pastillen und fand so¬
fort erquickenden Schlaf . Ich
war selbst über die gure
W irkung erstaunt un d sprechen
Sie in Ihrer Broschüre die
reine Wahrbeit . Ich bitte,
mir Ihre Pastillen wieder zu
senden , aber sehr schnell , denn
Sie begehen ein Liebeswerk,
wenn Eie es mir sofort
senden . Hochachtungsvoll

M . Hielte,
Mainz . Mittlere Bleiche 23.

hoffnungsfrobe Stimmung . Da¬
durch wird Ihr Zustand so wohl¬
tätig beeinflußt, daß Sie wieder
mit Lust und Liebe am Tage
arbeiten und nachts infolge eines
gesunden Ruhebcdürfnisses gut
und fest schlafen,ohne ängstigende
Träume . Matein ist ein Pflanzen-
mittel, unschädlich für jeden,
aber um so erfrischender für ab-
gesvannte Nerven. Die Erfolge
mit Matein sind so ermutigende,
daß jeder, der es versucht bat,
Matcin gern weitcrbrauchenwill.
Deshalb will ich jedem, der an
schwachen Nerven,Schlallosigkcit,
Erschövfung, Aufgeregtheit oder
schlechter Laune leidet, gerne eine

kleine Schachtel ganz umsonst
senden. Schreiben Sie mir noch
beute wegen der GratiSschachtcl,
ich sende sie Ihnen wirklich gern,
denn ich weih. Matein kann auch
Ihnen helfen. Senden Sie mir
kein Geld, sondern nur Ihre
Adresse, schön genau und deut¬
lich geschrieben.

Ulrich Hohl, Lindaui. B., Abt. 254.
j

-."T«

KfjEÜZBRtffiltEH. FERDIHflNDSBRtIHHEM:
Sichen abFührende Wirkung ohne

Reizung der Darmtätigkeir bei
|Fettf ucbt Magenleiden.Hännurlisidei
RUDSlfSttUELLE:
Durchgreifendes Mittel bei

|Blasenu.Nieren!eideiL4
1 Harnsäure,

.sie

etc.

r

,e>

'MBRgSlflfr
BRÜNNEN:

EISENREICHSTE QUEUE EUR2RRS. \
Bleichsucht Blufapmuh

Heruorragendes blutbildendes fliffel. jj
NATÜRLICHES,

MARIENBADER BRUNNERSALZ.
BRUNNEN' PASTILLEN.

3774 F . Wirth , G. m. b. H., Mineralwasserhandlung , Taunusstr 9.

Strickmaschinen
Unterricht gratis.

Martin Decker
Neugasse 26. 4760

Königliche Schauspiele.
Dienstag , 27. Ott, , abends 7 Uhr:
6. Vorstellung. Abonnement D.

Die Geschwister.
^Schauspiel tn einem Akt von Goethe,
In Szene gesetzt von Paul Ltnsc-

mann.
WUHelm, ein Kaufmann Hr. Albert
Marianne , seine Schwester

Frl . Reimer»
Fabrice Herr Schneeweiß
Briefträger Herr Spieß

Ein Kind.
Spielleitung: I . V.: Herr Legal,

Hierauf:
WallcnstcinS Lager.

Ein dramatisches Gedicht tn einem
Aufzuge von Friedrich von Schiller,

Zum Schluß:
Cavalleria russicana.

(Sicillanische Baucrnchre.)
Melodrama in 1 Auszug, dem gleich¬
namigen Volkssttick von G. Berga
entnommen v. G. Targioni -Tozzettt
und G. MenaSci. Deutsche Bear¬

beitung von OSkar Berggruen.
Musik von Pietro MaScagni,

Santuzza, eine junge
Bäuerin Frl . Bommcr

Turidbu , ein junger
Bauer Herr Schubert

Lucia, seine Mutter Frl . HaaS
Alsio, ein Fuhrmann

Herr Gcisse-Winkcl
Lola, seine Frau Frau Krämer
Ein Bäuerin Frl . Roßmann
Hanbleuie. Kinder. Die Handlung
-spielt in einem sicilianischen Dvrse.
Musikalische Leitung: Herr Proicisor
Schlar. Spielleitung : Herr Ober-
Regisseur Mcbus. Dekorative Ein¬
richtung: Herr Maschinerle-Ober-
Jnspektor Schleim. Kostümliche Ein-
lichtirng: Herr Gardcrobc-Ober-

Jnspcktor Geyer.
Ende etwa 10.18 Uhr,

Mittwoch, 28., Ab. E: Der Schlag,
bäum.

Donnerstag , 29., Ab. A: Hans Hei-
ling. (Reu einstudicrt.j

Freitag , SO.: Geschlossen.
SamStag, 81., Ab. C: Der Trom¬

peter von Säckingen.
Sonntag , 1. Nov., Ab. B : Tanu-

häuscr.
Montag, 2.: Geschlossen.

Residenz -Theater.
Dienstag, 27. Okt., abends 7 Uhr:
Als ick, nock, im Fliigclklrlbe . . .
Ein sröhliches Spiel !n 4 Auszügen
von Albert Kchmu. Martin Frehscc,

Spicllcitiing: Ncinhoid Hager.
Isolde Gntbicr, Vorsteherin eine»

TöchtcrheimS Theodora Pprst
Mademoiselle Faure , Lehrerin

Frida Saldern
Dr. Hermann Frank, Lehrer

Rud. Miltner -SchSnan
Elisabeth Haase, Elsa Erler
Gertrude Kühl, Dora Hcnzcl
Mary Johnson , ' Else Hermann
Stesanie Stcengrase, Paula Wolfert
Wtlhclmine Müller, Lori Böhm
Lulu Puppke, Luise Delosea
Charlotte Hoyerhagen

Marie Hofmann
Jettchcn Uenzen, Marg. Krone
Katharina Wachendorf,

Margar . Glaser
Gleichen Wiehe, Hansi Banzcr
Selma Scholz, Irma Free
B-ra Schmidt,

Ellen Erika von Beauval
lZögllnge im Töchterheimv> Isolde

Gntbicr)
Auguste, Mädchen sür alles bei

Isolde Gutbier Minna Agie
Rittmetstcr Kühl Neinhold Hager
Pani Gntbicr, Rudolf Bartak
Horst Süßstebt, Friedrich Beug
Erwin Münster, Nicolaus Bauer
Mitglieder des akademischen Ge¬

sangvereins „NhenaniaO
Jacob Katzcnsteg, BcreinSdicner

der „Rhcnania" Willy Ziegler
Mitglieder der „Rhenanlari

Ort der Handlung: Eine deutsche
Universitätsstadt.

Ende gegen 10 Uhr.

Mittwoch, 28.: Silles mobil!
Donnerstag , 29.: Maria Theresia,
Freitag , 80.1 .Geschlossen,

Auswärtige Theater.
Stabttbeatrr Mainz.
Dienstag , 27. Oktober:
Minna von Barnhclm.

Neues Theater Frankfurt a. M.
Dienstag, 27. Okt.: Der Querulant.

Grobb. Soktheater Darmstadt.
Dienstag , 27. Ott ., abds. 7.80 Uhr:

Theodor Körner.

Grobb. Hoktbeater Mannheim.
Dienstag, 27. Okt., abends S Uhr:

Die Anna-Lise.

RencS Theater.
Dienstag , 27. Okt., abds. 7.30 Uhr:

Akademie-Konzert.

Kurhaus Wiesbaden.
(Mitgeteilt von dem Vorkehrsbureau.)

Mittwoch , 28 . Oktober:
Nachmittags 4 Uhr:

Abonnements -Konzert
Städtisches Kurorchester.

Leitung : Herr Herrn . Inner,
Stadt . Kurkapellmeister.

1. Franz -Josef -Marsdi
J . F. Wagner

2. Die Fingalshöhle , Ouvertüre
F. Mendelssohn

3. Ballettszene J . Mayseder
4. Grosse Polonaise in E-dur

F . Liszt
5. Ouvertüre zu „Orpheus in

der Unterwelt “ J . Offenbadi
6. Spinnlied und Ballade aus

der Oper „Der fliegende
Holländer “ R. Wagner

7. Fantasie aus der Oper
„Oberon “ C. M. v. Weber.

Abends 8 Uhr:
Abonnements -Konzert

Städtisches Kurorchester.
Leitung : Herr Konzertmeister

Wilh. Sadony.
1. Militärmarsch F. Schuh ert
2. Faust -Ouverture

J . Lindpaintner
3. Variationen aus der Chor-

Fantasie L. v. Beethoven
4. Slavische Tänze Nr. 7 und 8

A. Dvorak
5. Liebeslied A. Henselt
6. Vorspiel zur Oper „Loreley“

M. Bruch
7. Pastoral -Fantasie

R. Willmers
8. Berlin -Wien, Marsch

J . Lehnhardt.

Wiesbaden.

EEse Beres
Ms » Zimmet*

Verlobte.
Frankfurt.

[-2sSo

Selbständiger Kfm-, 40 I ., prot ., Vermögen ca.
M 50000.—, jährl - Reingewinn dnrchschnittstch ca.
M . 5000.- , sucht häuslich gesinnte Dame , mögl.
schlanke Figur , in guten Verhältniss. kennen zu lernen.

Vermittlung durch Angehörige oder Verwandte
erwünscht. Gest. Zuschriften unter 8 . 309 D . er¬
beten an Daube & Co ., Stuttgart » C.229

„Saalbau" der Turngesellschast WNL
Donnerstag , den 26. Oktober, abends 8 Uhr:

Nonzevt Ä8IÄ Rudolf Thies
verbunden mit Rezitation vaterländischer Dichtungen.

Mitwirkenöe: Herr Conrad Hub lNezitatorl , Herr Konzertsänger
Heinrich Hub lBariton ), Herr Kapellmeister Alb. Mischet,
sämtlich aus Frankfurt a. M.

Eintrittskarten ä 3, 2, 1 u. 0.50 Mk. in der Musikalienhanölg.
F. Schellenberg. Kirchgasse 83, und an der Abendkasse. *8768
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Neue
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Herausgegeben
von der Wiesbadener Verlags -Anstalt G.m.b.H.

68 Seiten

Preis 80 Pfennig.
Zu haben in allen Buchhandlungen, besseren Papier-
warengeschäften und Zestunnsverkaussstellen, sowie
in unseren Geschäftsstellen Nikolasstraße 11, Mau¬

ritiusstraße 12 und Bismarckring 29.

Der volle Reingewinn
ist für die Sammlung der Wiesbadener Rreir-

komttees vom Roten Rreuz bestimmt.
iimtinin !imii!iimiiiiiii!iiii!i!!iiii!iiiiii!miiiiiiiiii!inmiminmniiuiiimumiiiiiiiiiiiiiimiiii!imiiiimiiiim:niin:

über neutrale Häfen
ab Rotterdam : Verein .Staaten , Südamerika , Niederl . Indien,
„ Amsterdam : Spanien , Portugal , Zentral - u. Südamerika,

Niederl . Indien,
„ Kopenhagen ,Gothenburg ,Christiania ; Vereinigte Staaten,
„ Venedig und Genua : Mittelmeer , Levante , Bulgarien u.

Rumänien.
Auskünfte über Verladeangelegenheiten , üb. Frachten , sowie

"Besorgung von Transport - u. Kriegsrisikoversicherung erteilt
L . RETTEEaimY 'EB l Kgl.Hofspediteur,Nikolasstr . 51
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Bekanntmachung.
Donnerstag und Freitag , ven 2S . und 3G

Oktober er», nachmittags 2 Uhr anfangend, werve
ich hier in der Marktstraffe 2H:

1 grotze Anzahl Süd - n. Obstweine , 1 vollst
Ladeneinrichtung , Betten , Tische» Stühl^
Koffer, Packpapier , 1 Partie kl. u . gr. OM
körbe , 174 Büchsen Konserven , Feigen,
Mandeln , Nüffe , 2 Tafel - und 1 Brücken'
wage , 1 Registrierkaffe u . a . tn.

zwangsweise , öffentlich meistbietend gegen Barzahlung!
versteigern.

Wiesbaden » den 27. Oktober 1914.
Spinde , Gerichtsvollzieher,

f.2836 Wallufer Str . 6, II.
SBBBÜBBBBBHIBBfflBBBHHBHBBHBBgaBaBWji

Sonnenberg.
Betrifft : Enteignung Non Grundstücken im Gcmarkungsteil

Rabenarund.
Auf Grund des Allerhöchsten Erlasses vom 29. Juli E

betreffend die Verleihung des Enteianungsrechts an oie
Wiesbaden zur Anlegung einer Schutzzone sür die stadtN«
Trinkwassergewinnungsanlagen im Rabcngrunb , bat der j
Regierungspräsident zu Wiesbaden den für den Gememdeben.,
Sonnenberg maßgebenden Lagevlan nebst dem Grundn»
Verzeichnis vorläufig festgestellt. .

Der Lageplan nebst Beilagen wird im Rathaus zu Sonm .j
berg, Zimmer Nr . 3. während der Zeit vom 26 Oktober
bis zum 9. November 1914 zu ledcrmanns Einsicht offen

Während dieser Zeit kann jeder Beteiligte im Umia«
seines Interesses Einwendungen gegen den Plan erbeben. ,.{

Der Herr Regiernngsvräsident bat mich . als dieiengE
Stelle bezeichnet, .bei welcher Einwendungen schriftlich °
zureichen oder mündlich zu Protokoll zu geben sind.

Sonnenberg , den 22. Oktober 1014.
18/69 Der Bürgermeister : B näselt

GekannLmachung.
Diejenigen Personen , welche aus eigener WahrnehuvU,

Mißhandlungen oder Grausamkeiten der Bevölkerung und
Hörden feindlicher Länder gegen deutsche oder österreichisch-unb^
rische Staatsangehörige oder Angriffe auf ihr Eigentum bezeugy
können, werden hierdurch aufgefordert, ihre Wahrnehmungen
dem zuständigen Polizeirevier zu Protokoll zu geben. -

Wiesbaden , den 22. Oktober 1914. * '
Dev Polizei -Präsident.

f654 v. S chenck._^

BttWerungen im gaimlienjtoni)Wiesbaileil.
Gestorben:

Am 21. Oktober: Rentner Gustav
Holzhäuser, gcb. Schmidt, 81 I . Emma Becker,

Schupp, 79 I . Witwe ElisA
M. Berkäuferin V* a,

Am 22. Oktober : Rcuiner Theodor Schröder
Kaiser, 42 I . Chemiker Dr . phii. Gustav

Friederike Zimmer, geb. Hasncr, 13 I . Priv"̂

Weiland, 39 I . —
Fensterputzer Joses
48 I . Ehcsrau
Heinrich Bcckemeier, 79 I , Privaticre Emma von Wenden, 71 I . -riU'
23. Oktober: Dienstmädchen Margarete Schneider, 23 I . Friseur -9 -
milian Gürth, 63 I . Witwe Luise Kämpscr, gcb. Wicdcrstcin, 78 3
Ilm 24. Oktober: Ehefrau Helene Dcrn, geb. Birlenbach, 83 I.

Nur erstklassige Qualitäten. — Besonders günstige Kaufgelegenheit für Hotels, Restaurants, Pensionen.

War enhaus Julius Bormass 6.i".
b. H.
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